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Die Betriebsſicherheit auf Neben- 
bahnen. 


Die Zeugenausſage des Lokomotivpführers 
Müller in der Verhandlung gegen die des 
Landfriedensbruchs angeklagten polniſchen Ar⸗ 
beiter vor dem Schwurgerichte in Graudenz 
hat, wie bei dem Gerichtshofe, jo auch in 
weiten Kreiſen des Publikums großes Be: 
fremden hervorgerufen. Der Lokomotivführer 
mußte gleichzeitig die Obliegenheiten des Zug⸗ 
führers und Schaffners wahrnehmen. Außer 
ihm und dem Heizer befand ſich kein Beamter 
in dem Zuge. Eine Nothleine war auch nicht 
vorhanden. So kam es, daß der unglückliche 
Lehrer Grürter und fein Begleiter keine Hülfe 
bei dem Beamtenperſonal finden konnten und 
der erſtere ſeinen Tod fand. 


Im „Reichsanzeiger“ wurde, wie wir bereits 
mitgetheilt haben, der Verſuch gemacht, nachzu⸗ 
eiſen, — der Cifenbahnverwaltung nichts 


gew werden könne. Die Bahnordnung 
für Nebenbahnen ſchreibt nicht vor, daß eine 
Zugleine mitgeführt werden müſſe, und verbietet 
auch nicht, daß der Lokomotivführer zugleich 
Zug führerdienſte ihut, alſo iſt in beiden Punkten 
Niemandem etwas vorzuwerſen. Wer hat nun 
aber die Bahnordnung für die Nebenbahnen er⸗ 
laſſen? Der Bundesrath, und zwar unter her⸗ 
vorragender Mitwirkung des preußiſchen Mini⸗ 
ſteriums der öffentlichen Arbeiten. Wenn 
letzteres die Mitführung einer Zugleine und 
eine Trennung des Lokomotivführer- und Zug⸗ 
führerdienſtes für nothwendig oder auch nur 
für zweckmäßig gehalten hätte, ſo wäre es 
durch die Bahnordnung nicht im Geringſten 
verhindert worden, dieſe Einrichtungen zu treffen. 


Feuilleton. 
Der Geiſterbanner. 


Roman von Ferdinand Schiffkorn. 
5, (Fortſetzung.) 

Gerhard, welcher durch Frau von Geßheim 
wußte, daß deren junge Freundin eine Schülerin 
des Künſtlers ſei, begriff den Eifer des jungen 
Mannes. „Vorſichtig, Herr Malten,“ warnt: 
er deshalb, „kennten Sie den Mann ſo genau 
wie ich, Sie würden ſich weniger ſiegesgewiß 
fühlen.“ 

„Ah Baron, auch Sie kennen ihn ſchon 
von früher her?“ 

„Leider,“ beſtätigte der Gefragte. „Wir 
waren Jugendfreunde, wie Sie und Walter.“ 

„Und der Menſch weiß, daß Sie hier ſind, 
und wagt es, Frau von Geßheim —“ 

Hans hielt plötzlich inne, fühlend, daß er 
im Begriffe ſei, ein zartes Geheimniß zu be⸗ 
rühren. 

„Er wagt es, weil er auch für die Dame 
kein Fremder iſt,“ bemerkte der Freiherr voll 
kommen ruhig. „Eben deshalb erſcheint dort 
jede Einmengung unzuläſſig, nicht ſo aber in 
der Villa Robertſon, wo man über die Ver⸗ 
gangenheit des Propheten weniger genau unter⸗ 
richtet iſt.“ 

Arnold hatte dem Geſpräche bisher mit 
dem wachſenden Intereſſe des Poeten gelauſcht, 
vor deſſen Augen ſich ein neuer Stoff ein 
pſychologiſches Räthſel dunkelſter, aber auch 
intereſſanteſter Art entrollt. Angeſichts der von 
Gechard angedeuteten Gefahr für eine ebenſo 
liebenswürdige wie reizende junge Dame entriß 
er ſich jedoch den angeregten Phantaſiegebilden, 
indem er die praktiſche Frage aufwarf, ob 
ſolchem Treiben nicht am einfachſten durch die 


Schluſſe des Artikels, 


Die Bahnordnung verbietet die Mitführung 
einer Zugleine und die Beſchränkung des Loko⸗ 
motivführers auf feinen Dienſt auf der Loko⸗ 
motive nicht, geſtattet vielmehr jeder Verwaltung, 
auch die Sicherheitsmaßregeln zu treffen, die 
über die von dem Bundesrathe vorgeſchriebenen 
Maßregeln hinausgehen. 

Die Note des „Reichsanzeigers“ erkennt 
dies auch ſelbſt durch die Bemerkung an, daß 
es im vorliegenden Falle bei der ſtärkeren 
Zugbenutzung zweckmäßiger geweſen wäre, 
wenn dem Lokomotivführer noch ein Begleit⸗ 
beamter beigegeben worden wäre, wie dies der 
für beſondere Anläße gegebenen Vorſchrift ent⸗ 
ſprochen haben würde. Damit wird zugleich 
erklärt, daß eine Nachläſſigke't vorgekommen iſt 
und nach Anſicht der Eiſenbahnverwaltung an 
jenem Tage maßgebende Vorſchriften „für be⸗ 
ſondere Anläſſe“ nicht beachtet worden find, 
Wer aber dafür verantwortlich gemacht werden 
muß, wird nicht geſagt. Daß der Stations⸗ 
vorſteher von Terespol einen Beamten zur Ver⸗ 
fügung hat, den er bei „beſonderem Anlaſſe“ 
zur Zugbegleitung nach Schwetz beordern kann, 
iſt garnicht anzunehmen. Wahrſcheinlich hätte 
erſt die Eiſenbahndirektion Verfügung treffen 
müſſen. 

In der Note des „Reichsanzeigers“ vermißt 
man leider die Hauptſache, nämlich eine Er⸗ 
klärung darüber, was die Eiſenbahnverwaltung 
zu thun gedenkt, um für die Zukunft ähnlichen 
Fällen vorzubeugen. m Bemerkung am 


ob die Anweſenheit n 
Verbrechen verhindert hätte, iſt ſehr überflüſſig. 
Aus den Berichten über die Gerichts verhand⸗ 
lung ergiebt ſich unſeres Erachtens ſo viel, 
daß wenn es möglich geweſen wäre, durch Be⸗ 
nutzung der Zugleine den Lokomotivführer zu 
benachrichtigen oder wenn ein anderer Beamter 
im Zuge geweſen wäre, der Lehrer Grütter 
ſeinen Tod höchſtwahrſcheinlich nicht gefunden 
haben würde. Der „Begleitbeamte“ braucht 
auf Nebenbahnen ſelbſtverſtändlich kein Zug⸗ 
führer zu ſein; ein Schaffner genügt auch 
ſchon; um einen ſolchen anzuſtellen, werden 
die Mittel der Eiſenbahnverwaltung wohl noch 
ausreichen. 


ee ein Ende gemacht werden 
önne. 

Der Baron verneinte jedoch die Frage ent⸗ 
ſchieden. „Für eine Anzeige liegt nicht der 
geringſte, feſte Anhaltspunkt vor, und das iſt 
das Bedenkliche an der Sache,“ ſagte er. 
„Der Mann iſt offenbar gewitzigt und verhüllt 
ſeine Abſichten unter der harmloſen Maske 
eines Spiritiſten⸗Apoſtele. Herr Malten ſelbſt 
erkannte deſſen hohe Begabung; ich aber, dem 
leider die Gelegenheit zu noch tieferem Einblick 
in deſſen Seelenleben geworden, fürchte, daß 
dieſer reiche Geiſt auf einen Abweg gerathen, 
der zu den tiefſten Abgründen menſchlicher 
Verirrung führt.“ 

Der heißblütige Künſtler hatte ſich von 
ſeinem Platze erhoben und durchmaß in ſtürmiſcher 
Aufregung einige Male den Raum. 

„Wenn es ſo iſt, dann um ſo ſchlimmer 
für ihn,“ ſagte er dumpfen Tones. „Denn 
wahrhaftig, eher will ich zu Grunde gehen, als 
ihm dort weichen, wo ich —“ 

Der Redner verſtummte abermals, um nicht 
zum Verräther ſeiner eigenen Herzensange⸗ 
legenheit zu werden; Arnold aber blickte erſtaunt 
auf den Freund, deſſen ganzes Weſen ſich plötzlich 
verwandelt zu haben ſchien. Aus dem frohen 
Künſtlerauge blitzte eine düſtere Flamme, die 
Lippen preßten ſich im bittern Grimme, und 
ſeine Rechte ballte ſich, daß die bläulichen Adern 
hervortraten. „Was willſt Du thun, Hans?“ 
fragte er beſorgt. 

„Den Hexenmeiſter mit den eigenen Waffen 
ſchlagen,“ ſagte dieſer, im finſteren Sinnen vor 
ſich hinblickend. 

„Sehen Sie Sich vor,“ warnte der Freiherr 
nochmals, „auch beſiegt würde der Mann in 
ſeiner dämoniſchen Wildheit ſeinen Gegner mit 
ſich ins Verderben zu reißen ſuchen.“ 


eifelhoft ſei, 
ee e das 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Oktober. 


— Der Kaiſer iſt geſtern Vormittag 
9 Uhr von Trakehnen nach Danzig abgereiſt; 
er wollte ſich auf der Durchfahrt eine Stunde 
in dem Ordensſchloſſe Marienburg aufhalten. 

— Der Kommandant von Berlin, General⸗ 
major v. Natzmer, welcher ſeit längerer 
Zeit von einem Lungenleiden heimgeſucht iſt, 
hat vom Kaiſer einen Urlaub bis zum Juli 
nächſten Jahres erhalten und iſt auf ärztlichen 
Rath nach Italien abge n 

— Der Landeshauptmann von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika, Major Leutwein, iſt vor⸗ 
geſtern in Kapſtadt eingetroffen und reift heute 
nach Deutſchland ab. 

— Die „Staate b.⸗Ztg.“ will wiſſen, daß 
ſich das preußiſche Staatsminiſterium 
bereits in ſeiner nächſten Sitzung mit der 
Marinevorlage i beſchäftigen werde. 

— Die „N. A. Z.“ tritt der Auffaſſung 
entgegen, daß im Reichs marineamt ein 
eigenes Preßbureau beſtehe und zu dem Zwecke 
errichtet jei, um künſtlich eine Agitation für 
die Vermehrung der Flotte herbeizuführen. Die 
„Nachrichten⸗Abtheilung“ im Reichsmarineamt 
habe die Aufgabe, die die Oeffentlichkeit 
intereſſierenden Nachrichten in die Preſſe zu 
geben. Außerdem ertheile ſie Aufklärung und 
Auskunft über Marine fragen an Jedermann, 
der ſie darum angeht. Das ſei nicht nur das 
Recht, ſondern die ‚est der Verwaltung. 
— Der 
biefem Augenblick 155 zweifelhaft, ob die 
Militärſtrafprozeß ordnung im 
Laufe der nächſten Seſſion dem Reiche tage zu⸗ 
gehen wird. Gegen den ausgearbeiteten Ent⸗ 
wurf beſtehen, wie das genannte Blatt erfährt, 
noch an einer Stelle Bedenken, die ſich nicht 
auf das zukünſtige Verhältniß Bayerns zur Neu⸗ 
ordnung beziehen, ſondern die jetzige Organifation 
des Militärſtrafverfahrens in den übrigen 
deutſchen Kontingenten betreffen. Aus dieſem 
Grunde erſchien die Nachricht über eingehende 
Beſprechungen, welche der Kaiſer mit dem 
Prinzregenten von Bayern über die Punkte 
gehabt habe, welche bisher einer Verſtändigung 


„Ich bin kein Freund des Zweikampfes, doch 
in ſolchen Fällen würde ich offenen ehrlichen 
Kampf vorziehen,“ fügte Arnold hinzu. 

„Jedem andern gegenüber hätteſt Du Recht,“ 
erwiderte Hans offenbar ſchon entſchloſſen; bei 
einem Gegner jedoch, der auf dem Fechtboden 
Meiſter, mit der Piſtole auf zwanzig Schritte 
ein Aß aus der Karte ſchießt, wäre eine Heraus⸗ 
forderung nur ein Selbſtmord, der jenen wenig 
nützen würde, deren Wohl zu wahren es gilt.“ 

„Herr Malten hat Recht,“ verſetzte der Frei⸗ 
herr. „Der Mann hat ſich durch Uebungen 
von früheſter Jugend an gegen ſolche Angriffe 
gefeit, ich ſelbſt, obſchon mit den Waffen ver⸗ 
traut, ſehe keinen Segen in ſolchem Streite, 
und wenn Sie,“ wandte er ſich an den Künſtler, 
„irgend einen andern Plan im Auge haben, ſo 
ſlelle ich mich Ihnen um fo bereitwilliger zur 
Verfügun’, als ſich das einfachſte und nächſt⸗ 
liegende Mittel zur Abwehr als unwirkſam er⸗ 
wieſen hat. Obſchon Herrn Robertſon perſönlich 
unbekannt,“ fuhr Gerhard auf die fragenden 
Blicke der Freunde fort, „hielt ich es dennoch 
für meine Pflicht, demſelben bezüglich des 
Marcheſe reinen Wein einzuſchenken. Nun, ich 
komme von dort, und nahm aus der Art, wie 
der Mann meine erſten Andeutungen erwiderte, 
die Ueberzeugung mit, daß der ehemalige Sklaven⸗ 
händler zu den blindeſten und eifeigſten An⸗ 
hängern des neuen Propheten zähle.“ 

„Das giebt den Ausſchlag,“ fiel Hans ent- 
ſchieden ein. „Auch ich dachte an eine vor⸗ 
läufige Warnung, jetzt heißt es handeln, und 
es müßte mit ſonderbaren Dingen zugehen, 
wenn ſich mit Hilfe Ihrer Mittheilungen nicht 
eine verwundbare Stelle des modernen Merlin 
finden ließe.“ 

Ueber der Erzählung des Barons und der 
nachfolgenden Berathung verfloß die Zeit wie 


zufolge erſcheint es in 


im Wege ſtanden, den Thatſachen nicht zu ent⸗ 
ſprechen. Garz beſonders hat die „Poſt“ nach 
ihren Informationen Veranlaſſung, an der 
Richtigkeit der letzten einander widerſprechenden 
Meldungen der „Köln. Ztg.“ und der „Frankf. 
Zeitung“ zu zweifeln. Eine Entſcheidung da⸗ 
rüber, ob die Reſormvorlage im kommenden 
Winter an den Reichstag gelangen wird, liege 
gegenwärtig noch an einer Stelle, auf welche 
die Kreiſe, aus denen heraus fortgeſetzt Nach⸗ 
richten in die Oeffentlichkeit gebracht würden, 
keinerlei Einfluß hätten. 

— Der Begriffsverwirrung, welche 
die Sozialpolitiker a la Stumm über die 
Stellung eines Beamten, gleichviel ob im Staats⸗ 
oder im Gemeindedienſte, gegenüber der Sozial⸗ 
demokratie verbreitet haben, geht der vom Kreis⸗ 
ausſchuß des Kreiſes Zauch⸗Belzig feines Amtes 
als Gemeindevorſteher in Nahmitz entlaſſene 
A. F. Schultze jr., Gute⸗ und Ziegeleibeſitzer 
mit Entſchiedenheit zu Leibe. In einer Zu⸗ 
ſchrift an die „Nat.⸗Ztg.“ widerſpricht er der 
Meldung, er habe ſich bereit erklärt, ſein Mög⸗ 
lichſtes zu thun, um die Frau Palm die 
Sozialdemokratin aus ſeinem Hauſe zu 
entfernen, ſobald er auf Grund des Mieths⸗ 
vertrages dozu in der Lage wäre. Das be» 
ruhe auf einem Mißverſtändniß. „Ich denke 
garnicht daran, fährt Herr Schultze fort, die 
Frau Palm aus ihrer derzeitigen Wohnung in 
meinem Hauſe zu vertreiben, da mir kein Ge⸗ 
ſetz bekannt iſt, das die Sozialdemokratie für 


8 rei erklärt, und da ich, ſelbſt wenn ein 


zes Geſetz beſtände, obgleich ich ein ent⸗ 
12 Gegner der Sozialdemokratie, zur 
Ausübung derartiger barbariſcher Geſetzes⸗ 
beſtimmungen meinerſeits nicht mitwirken würde. 
Das Urtheil der Amtsentſetzung wurde damit 
begründet, daß ich durch meinen Amtseid ver⸗ 
pflichtet geweſen ſei, für die beſtehende Staats⸗ 
ordnung einzutreten und daß ich dieſe Pflicht 
durch Vermiethung der Wohnung an eine 
noloriſch ſozialdemokratiſche Agitatorin verletzt 
habe.“ Selbfiverfländlich beſteht ein derartiges 
Geſetz überhaupt nicht, und wahrſcheinlich würde 
der Kreisausſchuß von Zauch⸗Belzig, der dieſes 
intereſſante Disziplinarurtheil gefällt hat, in 
nicht geringer Verlegenheit ſein, wenn er ſeine 


im Fluge, und es fehlte nicht viel fan Mitter⸗ 
nacht, als der Freiherr wieder heimwärts ritt. 

Es war eine trübe ſtürmiſche Nacht. Dunkle 
Wolken, vom Winde gejagt, warfen ihre un⸗ 
heimlichen ſchwarzen Rieſenſchatten auf die Erde, 
deren ungeheuerliche phantaſtiſche Formen im 
Vereine mit dem Geheul des Sturmes die Sage 
vom wilden Jäger und deſſen geſpenſtigem Ge⸗ 
folge meiſterlich illuſtrirten. 

Gerhards Gedanken weilten noch immer bei 
dem Manne, welchen er einſt als Freund geliebt 
und bewundert, dann als den Räuber ſeines 
Glücks gehaßt, endlich aber beinahe vergeſſen 
hatte, der nun abermals in ſo verhängnißvoller 
Weiſe in ſein Leben und Lieben eingriff; denn 
daß der Marcheſe an dem Abende feiner Ber 
gegnung mit ihm Frau von Geßheim aufgeſucht 
hatte, war zweifellos, und was auch das Reſultat 
dieſer Zuſammenkunft geweſen ſein mag, in 
welchem Verhältniſſe die beiden Menſchen zu 
einander ſtehen mochten, die Thatſache allein 
genügte, um in dem Jugendfreunde nochmals 
ſeinen ſchlimmſten Feind zu ſehen. 

Während er ſich ganz dieſem Gedanken über⸗ 
ließ, ſcheute plötzlich ſein Pferd, und als er 
aufblickte, ſtand der Gegenſtand derſelben vor 
ihm mit verſchränkten Armen, unbeweglich gleich 
einem erzgegoſſenen Standbilde. 

Der Weg war ſchmal, und Gerhard, er⸗ 
bittert durch ein ſolches Entgegentreten, war im 
Begriff, die Sporen in die Weichen ſeines 
Pferdes zu drücken, um ſich den freien Durch⸗ 
gang zu erzwingen, doch ließ er dem wehrloſen 
Manne gegenüber davon ab und fragte ſcharf: 

Was ſoll dies?“ 

„Ich erwarte Dich!“ klang es kalt zurück. 

„Zu welchem Zwecke?“ 

„Um den Jugendfreund nochmals zu warnen,“ 


Entſcheidung 


anders als durch die bekannten 
Tiraden der Stumm'ſchen Schule motiviren 
ſollte. Da Herr Schultze ſich ſelbſt als Vor⸗ 
ſitzender des Liberalen Vereins bezeichnet, ſo iſt 
anzunehmen, daß er ſich bei der weiſen Ent⸗ 
ſcheidung des Kreisausſchuſſes nicht beruhigen 
wird. 

— Der „Post“ zufolge iſt die Einſchränkung 
der Annahme von Poſteleven lediglich auf 
den bei dem bisherigen Syſtem zu großen An⸗ 
drang zu dem höheren Poſtdienſte zurückzuführen. 
Von einer vollſtändigen Ausſchließung der Poſt⸗ 
eleven ſei keine Rede. Ueberhaupt ſei eine 
Aenderung des Perſonalſyſtems für den höheren 
Reichs poſtdienſt nicht jofort zu erwarten; ſie 
dürfte vor Beginn des nächſten Jahres kaum 
in Angriff genommen werden können. 

— Die ohne Mitwirkung des Reichstags, 
d. h. ohne die Bewilligung der erforderlichen 
Mittel angeordnete Anlage e ines Schie⸗ 
nenweges mit Dampfbetrieb von 
Südweſtafrika nach 
dem Innern wurde unlängſt damit motivirt, 
daß die Rinderpeſt die Eingeborenen ſowie die 
Eingewanderten mit Hungerenoth bedrohe und 
daß unter dieſen Umſtänden alle ſonſtigen 
Rückſichten in Wegfall kommen müßten. Jetzt 
veröffentlicht in der „Poſt“ Herr F. J. von 
Bülow auf Grund direkter Mittheilungen aus 
verſchiedenen Theilen Südweſtafrikas einen 
Bericht, wonach die Befürchtungen infolge der 
Rinderpeſt außerordentlich übertrieben ſind. 
Von einer Hungersnoth ſei keine Spur. Von 
den Anſiedlern ſeien allerdings manche ruinirt, 
die meiften ſchwer geſchädigt. Dieſe Anſiedler 
aber machten vorläufig nur einen ſehr kleinen 
Faktor im wirthſchaftlichen Leben unſeres Schutz⸗ 
gebietes aus. Der Viehſtand der Hereros aber 
ſei immer viel größer geweſen als das Be⸗ 
dürfniß; die Verminderung derſelben um an⸗ 
geblich 50 Prozent falle alſo nicht ſehr in's 
Gewicht. Da ſomit die früher geltend gemachten 
Gründe für den Eiſenbahnbau hinfällig geworden 
ſind, ſo weiß Herr v. Bülow zu Gunſten 
deſſelben nichts anzuführen, als daß bei einer 
Landplage in ſpäteren Jahren dieſes 
Verkehrsmittel ſich als ſehr nützlich erweiſen 
werde, „während augenblicklich ein Schienen 
ſtrang von kaum 100 Klm., welcher früheſtens 
in 6 Monaten 
erheblichen Werth haben kann.“ — Immerhin 
hätte die Anlegung der Eisenbahnlinie in den 
Augen der maßgebenden Perſonen ausreichenden 
Werth gehabt, um den Bau der Bahn unter 
Mißachtung des Ausgabebewilligungsrechts des 
Reichstags in's Werk zu ſetzen. 

— Die Einigungsverhandlungen der ſt re i⸗ 


kenden Former vor dem Einigungsamt 


des Gewerbegerichts nahmen geſtern früh ihren 
Fortgang. Zur Verhandlung ſtand der Ver⸗ 
gleichsvorſchlag des Einigungsamts. Das Ge⸗ 
richt trat dem Einigungevorſchlage der Arbeit⸗ 
geber bei und ſprach auch aus, daß die Gründe, 
aus welchen der Streik bei der Firma A. Borſig 
erklärt und in die übrigen Gießereien über⸗ 
tragen wurde, nicht zu rechtfertigen ſeien. Die 
Vertreter der Arbeitgeber waren mit den ge⸗ 
machten Vorſchlägen einverſtanden, ebenſo die 
Vertreter der Former für ihre Perſon. Zwei 
Metallarbeiter Berfammlungen werden am 


„Du, der Verführer, der Mörder Angelas, 
mein Freund?“ 

Ein ironiſches Lächeln umfpielte die Lippen 
des Marcheſe. „Ei ja, man heißt immer Ver⸗ 
führer, auch dann, wenn man der Verführte 
iſt, und Mörder? Bei Gott, das Wort iſt 
ergötzlich. Nein, Gerhard, weit eher verdiene 
ich Deinen Dank als Deinen Groll. Wohl 
wäre es meine Pflicht geweſen, Deiner Braut 
gezenüber die Stimme der Leidenſchaft zu 
unterdrücken, daß ich aber dieſe Pflicht verletzte, 
wahrlich, es geſchah zu Deinem Heil; denn 
nicht Du, ſondern ich war der Betrogene.“ 

Die Kühnheit dieſer Behauptung war ſo 
ungeheuerlich, daß der Freiherr, kaum ſeinen 
Ohren trauend, faſt mechaniſch wiederholte: 
„Du der Betrogene?“ 

„So iſt es,“ beſtätigte der Prophet feſt. 

„Beweiſe!“ 

„Für den Juriſten habe ich keine, wohl 
aber für den Menſchenkenner. Oder glaubſt 
Du noch heute an die ungetrübte Reinheit eines 
Frauenherzens, in dem die Liebe für den Ver⸗ 
lobten binnen wenigen Wochen erlöſchen, eine 
neue Flamme für den Fremden entbrennen 
konnte? Nein, Du glaubſt nicht daran, und 
jenes Weib, Du haſt es längſt vergeſſen. Eine 
andere ist's, um deren Willen Du mich haſſeſt, 
aber auch hier mit Unrecht. Ich gebe fie frei 
und will Deinem Glücke nicht mehr hinderlich 
ſein, unter der einzigen Bedingung, daß auch 
Du mich fürder ungehindert meine Wege ziehen 

"u 


läßt. 

So geſchickt war in dem Geſagten Lüge 
und Wahrheit gemengt, daß Gerhard, die gänz⸗ 
liche Ausſichtsloſigkeit, den Meiſter der Dialektik 
mit Worten zu überführen, erkennend, die Ruhe 
verlor. „Genug, gieb Raum!“ rief er, „aus 
Deiner Hand nehme ich auch das Glück nicht, 
weder bedingt noch unbedingt.“ 

Allein der Marcheſe wich keinen Zoll breit 
und verſetzte ironiſch: 


nehmen. 
Ende gefunden haben. 


Parteitag 


Parteitag hielt am Montag ſeine erſte ordent⸗ 
liche Sitzung ab, 


ſertiggeſtellt ſein wird, keinen 


ſo fügſame Thier erhob ſich nur ſchnaubend 


weichen. 


Dienſtag endgiltige Stellung zum Vergleiche 
Damit dürfte der Formerſtreik ſein 
— Vom ſozialdemokratiſchen 
in Hamburg. Der 


nachdem am Sonntag die 
Eröffnungsfeierlichkeiten ſtattgefunden hatten. 
Als Delegirte des Auslandes wurden begrüßt 
der Belgier Tournemont, die Oeſterreicher 
Sklaret und Zeller und der Niederländer 
Schaver. Aus den Verhandlungen am Montag 


ſei als beſonders intereſſannt die Diskuſſion 
über die einzelnen Parteiorgane, deren Mängel 
und Rentablität, erwähnt. 


Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit machte Bebel einige intereſſante Aeuße⸗ 
rungen über das Verhältniß von Privat⸗ 
unternehmung und Parteiunternehmung bei der 
Herausgabe von Parteiorganen. Gegenüber 
dem Verlangen, in Berlin eine eigene Partei⸗ 
druckerei zu begründen, führt Bebel aus, daß, 
wern das jetzige Privatunternehmen Bading 
ein Geſchäft mache, dies ſelbſtverſtändlich ſei, 
denn ohne Profit rauch e 
ke in Schornſtein. „Mit einem 
Schlage aber würde ſich die Sache ändern, 
wenn wir ein Partei⸗Unternehmen hätten. Welche 
Anforderungen dann an die Partei geſtellt 
werden, das haben wir ja in Hamburg zur 
Genüge erfahren. Das Hamburger Geſchäft, 
das mindeſtens ſo groß iſt wie das Badingſche 
(Ruf: Doppelt fo groß!) wirft einſchließlich 
des „Echo“ keinen größeren Gewinn ab, als 
der „Vorwärts“ allein. Aus dem Hamburger 
Geſchäft würde jeder Privatunternehmer min⸗ 
deſtens das Doppelte herausſchaffen.“ Was 
iſt denn aus den Parteigeſchäften 
überhaupt geworden? Sie find alle 
mit Ausnahme des Hamburger Geſchäfts, das 
ein glücklicher Umſtand gerettet hat, zu Grunde 
gegangen. Und wenn es überhaupt auf die 
Geſchäfte ankommt, dann werfen wir uns doch 
einfach auf das Konſumvereinsweſen. Was 
Herr von Podbielski kann, das kann die deut⸗ 
ſche Sozialdemokratie allemal. Wir würden 
Millionen einheimſen können, dann aber gehen 
wir natürlich auf in Geſchäftepraktiken und 
Geſchäftsſtreitigkeiten des Tages und unſere 
eigentlichen Aufgaben würden darunter leiden. 
(Lebhaſter Beifall). Die Sitzung wurde dann 
vertagt. 

Unter'm 5. d. wird aus Hamburg geſchrieben: 

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage 
wurde heute die Diskuſſion über die Preſſe 
fortgeſetzt. Fiſcher⸗ Berlin verſuchte die 
Vorwärts⸗Buchführung gezen die Angriffe Hoff⸗ 
manns⸗Berlin und Katzenſtein-Mainz zu ver⸗ 
theidigen. 


Hamburger „Echo“ wegen des Berichts über 
den letzten Parteitag wurde durch den Beſchluß 
erledigt, daß der Parteivorftand verpflichtet wird, 
den offiziellen Parteibericht allen Parteiblättern 
gleichzeitig zu überlaſſen. Aus dem weiteren 
Verlauſe der Verhandlungen iſt noch zu bemerken, 
daß der Ueberſchuß des „Vorwärts“ und des 
„Hamb. Echo“ auf 48 000 bezw. 102 000 Mt. 
angegeben wurde. Nach Erledigung des Kaſſen⸗ 
berichts wurde den Kaſſenführern Decharge er⸗ 
theilt. 
r y .. ³;˙wm. ⁰ w. ˙7¹⁰nd. — ˙ A 
„Wahrhaftig, eine ſtolze Sprache; zu ſtolz 
für einen Mann, der ſeine idealen Volksbe⸗ 
glückungspläne beim erſten Hinderniß in die 
Rumpelkammer ſeiner Ahnen warf.“ 
„Dein Spott iſt ein Beweis Deiner Ver⸗ 
ſtändnißloſigkeit für die Handlungsweiſe eines 
ehrlichen Mannes, der dunkle Schleichwege ver⸗ 
achtet.“ 
Des Marcheſe Züge verzerrten ſich zu wildem 
Grinſen. „Ah, Du willſt Dein Verderben? 
So habe — doch nein, unterbrach er ſich, „Du 
warſt mein Freund, Du ſollſt wiſſen, mit wem 
Du es zu thun haſt. Erinnerſt Du Dich noch 
jener Nachtſiunden, die wir gemeinſam mit ben 
ſchwierigſten Problemen der Wiſſenſchaft, der 
verborgenſten Geheimniſſe der Natur ver⸗ 
brachten?“ 
„Vergeudete Stunden.“ 
„Nein, ſage ich Dir; denn damals reifte 
in mir der Entſchluß, mein Leben der Löſung 
dieſer dunkelſten aller, das Menſchenleben um⸗ 
gebenden Räthſel zu widmen. Es iſt der dunkle 
Weg, den ich gewandelt, und was ich auf 
dieſem Wege erforſcht, es iſt meine Macht. 
Offen liegt das verborgenſte Thun der Menſchen 
vor meinem Seherauge, unweigerlich gehorcht 
jedes untergeordnete Weſen meinem Willen und 
ſelbſt die rohe Kraft der Elemente beugt ſich 
meinem Gebote.“ 
„Lügenprophet!“ 
„Meinſt Du? Nun denn, vor wenigen 
Minuten ſaßeſt Du mit einem thörichten Poeten 
und einem Judas meiner Lehre zuſammen, um 
mein Verderben zu berathen. — Iſt es ſo? 
Wohl, Du ſiehſt, ich weiß; Dein Roß aber, 
das Du in Deiner Macht zu haben glaubſt, 
es gehorcht nicht Deinem, ſondern meinem Willen.“ 
Gerhards Geduld war zu Ende. „Gaukler!“ 
rief er, die Sporen einſetzend. Doch das ſonſt 


auf die Hinterfüße, ohne von der Stelle zu 


gelungen, 


Es kaum zu einer erregten Debatte. 
Der Streit zwiſchen dem „Vorwärts“ und dem 


Hoffnung geſch wunden! 


In ber heutigen Nachmittagſitzung erſtattete 
Abgeordneten Schippel⸗ Berlin Bericht über 
die parlamentariſche Thätigkeit der Reichstags⸗ 
fraktion, wobei er ausführte, daß im letzten 


Jahre bei Gelegenheit der Debatten Abgeord⸗ 
neter Auer bekannt gab, ihm ſei die Mittheilung 
geworden, daß eine Reihe von Angehörigen 


der Berliner Polizei in ſüddeutſche 


Fabriken als Arbeiter verſandt worden 
ſeien, um die dortigen Arbeiter zu überwachen. 
In einem Falle ſei es Dreesbach⸗ Mannheim, 


den er mit der Nachforſchung beauftragt habe, 
das Vorhandenſein eines ſolchen 
Spions feſtzuſtellen. Alsdann ſprach Abge⸗ 
ordneter Bebel über das Verhalten der Partei 


gegenüber der Bewilligung der neuen Geſchütze 
und zu den nächſten Reichstagswahlen. Hierzu 
brachte derſelbe fel ende Reſolution ein: Bes 


treffend die Siellung der ſozialdemokratiſchen 
Partei zu den kommenden Reichstagswahlen be⸗ 
ſchließt der Parteitag: 1) Es iſt Pflicht aller 
Parteigenoſſen, ſoweit dies noch nicht geſchehen 
iſt, ſofort in die Vorbereitungen für die Reiche⸗ 
tagswahlen einzutreten. In allen Wahlkreisen, 
in welchen organiſirte Parteigenoſſen vorhanden 
ſind, iſt ohne Rückſicht auf die Zahl der zu er⸗ 
wartenden Stimmen ein Parteikandidat aufzu⸗ 
ſtellen; 2) Im Falle einer engeren Wahl in 
einem Wahlkreiſe, bei welchem der Kandidat 
der Partei nicht in Frage kommt, ſind die 
Parteigenoſſen verpflichtet, demjenigen Kandidaten 
einer bürgerlichen Partei ihre Stimme zu geben, 
der die Zuſage giebt, im Falle ſeiner 
Wahl für Folgendes im Reichstage einzutreten: 
a) für Aufrechterhal ung des gleichen, geheimen und 
direkten Wahlrechtes in ſeiner jetzigen Geſtalt, 
es ſei denn, daß es ſich um Anträge auf Er⸗ 
weiterung und größere Sicherung deſſelben 
handele; b) für Aufrechterhaltung des unver⸗ 
kürzten Budgetrechtes des Reichstags (kein Sep⸗ 
tennat ꝛc.); c) für Sicherung des vollen Ver⸗ 
eine⸗,Verſammlungs⸗ und Koalitionsrechtes durch 
ein Reichsgeſetz; d) gegen die Einführung vou 
Ausnahmegeſetzen irgend welcher Art und gegen 
die Verſchärfung des beſtehenden Strafrechtes, 
ſoweit es ſich dabei um politiſche Vergehen 
oder Verbrechen handele: e) gegen jede Ver⸗ 
ſchlechterung der beſtehenden Preßgeſetze; 5) gegen 
Einführung neuer oder die Erhöhung beſtehender 
indirekter Steuern und Zölle aus nothwendigen 
Lebens⸗ oder Genußmitteln (Bier, Tabak ꝛc.); 
g) kommt kein Kandidat in Frage, der ſich auf 
dieſe Forderungen verpflichtet, ſo iſt ſtrikte 
Stimmenenthaltung zu proklamiren. 


ꝙ— EB EEEEEITOREIE BUNG TAIEERIESBEEBEITTERT BET SIETUIEENERSEEIEESEENEEREEERETN, 


Ausland, 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Abgeordneter Dipauli und Genoſſen über⸗ 
reichten dem Wiener Abgeordnetenhauſe einen 
Antrag, es ſei ein 36gliedriger Ausſchuß aus 
dem gangen Hauſe zu bilden mit der Aufgabe, 
zum Zwecke der Aufhebung der Sprachen ⸗ 
verordnungengrundſätzliche Beſtimmungen 
über die auf geſetzgeberiſchem Wege anzu⸗ 
ſtrebende Regelung der nationalen und Sprachen⸗ 
Frage vorzulegen. Längſtens binnen ſechs 
Wochen habe der Ausſchuß Bericht abzuſtatten 
und Anträge zu ſtellen. 


— EEE EEE SEETTIESESEEEEEESERESEENNEGENEEEEEEENEEEEENEEEEEEE, 

„Verb'endeter, ſieh ſelbſt!“ tönte es aus 
dem Munde des Propheten zurück, während 
deſſen Arm ſich wie beſchwörend nach dem 
finſtern Forſte ausſtreckte. 

Im ſelben Momente flammte ein greller 
Blitz aus dem Nachtdunkel auf, dem unmittel⸗ 
bar grollendes Donnergeröll folgte. 

Als Gerhards geblendetes Auge aber wieder 
die hohe Geſtalt des Beſchwörers ſuchte, war 
der Weg frei, und nur die Schattenriſſe der 
Wolken huſchten geſpenſterhaft vorüber. 

Aergerlich ritt der Freiherr ſeines Weges. 
Zum zweiten Mal hatte er ſich durch ein Gaukel⸗ 
ſpiel verwirren laſſen, obſchon deſſen Erklärung 
offen zu Tage lag. Daß er im Hauſe Walters 
geweilt, war ja wahrhaftig nicht ſchwer zu er⸗ 
ſpähen geweſen, Pferde durch einen plötzlich vor 
Augen gebrachten funkelnden Gegenſtand zum 
Scheuen zu bringen, war ein altes Kunſtreitet⸗ 
ſtück, das Geheimniß, über Donner und Blitz 
zu gebieten, aber ſchon durch Hans Malten ver⸗ 
rathen. Gleichwohl war das ganze ſo vortrefflich 
in Szene geſetzt, ſo ſicher ausgeführt, daß 
Gerhard des Marcheſe Erfolge, zumal Menſchen 
vom Schlage Mr. Robertſons gegenüber, nicht 
mehr wunderten. 

Daß er auch den Jugendgenoſſen mit ſolchen 
Mitteln einzuſchüchtern gehofft, bewies allerdings 
ebenſo wie die großmüthige Wendung, womit 
er Frau von Geßheim freigegeben, die ver⸗ 
zweifelte Stimmung des Mannes. Offenbar 
hatte er ſeinen Einfluß auf die Dame über⸗ 
ſchätzt, ein Lichtpunkt der düſtern Begegnung, 
der Gerhard jedoch nur für das nächſte Geſchick 
der theuren Frau beruhigte; denn waren auch 
deren Beziehungen zum Marcheſe weniger innig 
als er gefürchtet, für ihn war ja doch jede 


* 
* 


(Fortſetzung folgt.) 


Italien. 
Auf Grund eines Rundſchreibens 
Rudinis, welches den Kirchen einen aus⸗ 
ſchließlich religiöſen Charakter zuerkannt, hat 


der Präfekt von Vicenze den katholiſchen Kon⸗ 
greß, welcher in der Kirche Paſſano ſtattfinden 
ſollte, verboten. 


Die Klerikalen bezeichnen dieſe 
Anordnung als eine Vergewaltigung. 
Die großen Bank⸗ und Getreidefi men, 


Luigi Bottaliga in Ancona und Landalo Podo⸗ 


vano in Sinigaglia, find mit 1½ bezw. 1 


Millionen Paſſiven in Zahlungsſtockung gerathen. 


Rumänien. 
Auf dem in Bukavxeſt ſtattgefundenen 


Meeting der Kulturliga der Studenten- 
ſchaft wurde eine Reſolution angenommen, in 
welcher gegen die Annahme, daß der Köniss⸗ 
beſuch in Budapeſt eine Losſagung der hieſigen 
Rumänen von der Sache der Sebenbürger 
Rumänen bedeute, proteſtirt wurde. 


Provinzielles. 
Marienwerder, 4. Oktober. Ein ſchweres 


Verbrechen hat das jugendliche Dienſtmädchen 


eines Beſitzers in Rundewieſe am vergangenen Mitt⸗ 
woch verübt. Sie hatte an dieſem Tage von ihrer 
Dienſtheriſchaft Urlaub erbeten, um ihr acht Monate 
altes Kind bei Leuten unterzubringen. Dieſes ſoll 
ihr angeblich nicht gelungen fein. Sie hat darauf ihr 
Kind erwürgt, ihm die Kleider ausgezogen und die 
kleine Leiche am Wege verſcharrt. Der Dienſtherrin 
der unnatürlichen Mutter fiel es auf, daß dieſe das 
Geld, welches ſie zur Unterbringung des Kindes mit⸗ 
genommen hatte, wieder nach Hauſe brachte. Sie 
machte dem zuſtändigen Gendarm Anzeige und vor 
dieſem hat die Mörderin ein umfaſſendes Geſtändniß 
abgelegt. Selbſtverſtändlich iſt ſie verhaftet und dem 
Gerichtsgefängnis zugeführt worden. 

Pr. Stargard, 3. Oktober. Unter der Anklage, 
durch Fahrläſſigkeit den Tod ihrer 2 = 
jährigen Tochter Emma verſchuldet zu haben, ſtanden 
die Bahnwärter Ebert'ſchen Eheleute von Wärterbude 
157 vor der hieſigen Strafkammer. Sie hatten am 
15. Juni ihre Tochter auf einem dicht am Eiſenbahn⸗ 
damm gelegenen Plage ohne Aufſicht gelaſſen. Das 
Kind gelangte unbemerkt auf die Bahnſtrecke und 
wurde von der Maſchine eines Zuges überfahren. Es 
erfolgte Freiſprechung. : 

Danzig, 5. Oktober. Ein größeres Feuer 
entſtand in der vergangenen Nacht gegen 3 Uhr auf 
bisher nicht ermittelte Weiſe in dem katholiſchen 
Knabenwaiſenhauſe vor dem Petershager Thor. Die 
Feuerwehr, welche in voller Stärke ausrückte, hatte 
mit einer Dampf-, zwei Gasſpritzen und einer Hand⸗ 
druckſpritze faſt vier Stunden zu arbeiten, bis jede 
Gefahr beſeitigt war. Es verbrannten mehrere Zimmer 
des erſteu Stockwerkes ſowie ein Stall mit Inhalt. 

Pillau, 3. Oktober. Vor 35 Jahren verließ der 
in Alt⸗Pillau anſäſſige Schiffs zimmermann 
G., nachdem er ſich drei Jahre vorher verheirathet 
hatte, feine Vaterſtadt, um unter Zurücklaſſung ſeiner 
jungen Ehefrau und ſeiner beiden Kinder in die weite 
Welt zu gehen. Obwohl er die Seinen in den 


dürftigſten Verhältniſſen zurückgelaſſen hatte, gab er 
niemals ein Lebenszeichen, und die Verlaſſenen glaubten, 

daß er im Auslande ſeinen Tod gefunden habe, da 
trotz aller öffentlichen Bekanntmachungen 0 
Zeitungen der Verſchollene ſich nicht meldete, ſelbſt als 3 


in den 


auf Antrag der verlaſſenen Ehefrau die gerichtliche 
Todeserklärung gegen ihn ausgeſprochen war. Kürz⸗ 
lich erhielt die noch in Alt⸗Pillau wohnende Frau den 
Beſuch eines ihr unbekannten Herrn. Der Herr über⸗ 
brachte im Auftrage des Veiſchollenen den Verlaſſenen 
1000 Mark und berichtete, daß es dem in Hongkong 
(China) weilenden Gatten und Vater recht gut gehe, 
da er nach vielen widrigen Schickſalen als Kapitän 
eines Paſſagierdampfers mit einem Jahresgehalt von 
2000 Dollars ſeit längerer Zeit angeſtellt iſt. Gleich⸗ 
zeitig überbrachte der fremde Herr Briefe von G., 
in denen dieſer feine Angehörigen um Verzeihung bat 
und erklärte, daß er an ſeiner Gattin und ſeinen 
Kindern wieder gut machen wollte, was er an ihnen 
gefehlt habe. Daß er es mit ſeinem Vorhaben ernſt 
meint, geht daraus hervor, daß dieſer Tage wiederum 
ein über eine größere Summe lautender Chek ein⸗ 
getroffen iſt. Bemerkt ſei noch, daß keiner der Ehe⸗ 
gatten ſich während der Zeit der Trennung wieder 
verehelicht hat. - 

Pr. Holland, 4. Oltober. Von einem ſchweren 
Unglück wurde heute früh die Familie des Maler⸗ 
meiſters Herrn Julius Lage von hier betroffen. Herr 
L. hatte ſein Jagdgewehr ausgeliehen, bekam es heute 
früh zurück und wollte es an ſeinen alten Platz ſtellen, 
ohne zu wiſſen, daß es noch geladen war. Bei dieſer 
Gelegenheit entlud ſich das Gewehr, die Kugel drang 
Herrn L. in die Stirn und riß einen Theil der 
Schädeldecke ab, worauf der Unglückliche beſinnungslos 
zu Boden ſank. Der ſofort hinzugezogene Arzt konnte 
leider den Zuſtand nur als hoffnungslos bezeichnen. 
Allenſtein, 4. Oktober. Der dreitägige Hopfen 
markt nahm heute ſeinen Anfang. Angefahren waren 
ungefähr 500 Zir. Der Handel war ſehr mäßig; 
erfahrungsmäßig findet der Haupthandel am 2. Tage 
ſtatt. Die Preiſe ſtellten ſich auf 50 bis 60 Mk. 
pro Zentner. Im Allgemeinen haben gegen die früheren 
Jahre ſowohl der Hopfenbau als auch der Handel ab⸗ 
genommen. 

Chriſtburg, 4. Oktober. Heute Vormittag wurde 
der „Lindenwirth“ an einem Shawl in der Stube 
erhängt gefunden. Die Urſache des Selbſtmordes 
iſt unbekannt. 

Bromberg, 5. Oklober. Ueber das Motiv, das 
die Arbeiter Bork und Lange zum Selbſtmord ver⸗ 
anlaßt hat, iſt nichts bekannt. Bei einem der Selbſt ⸗ 
mörder iſt ein Zettel folgenden Inhalts vorgefunden 
worden: „Wir find beide lebensmüde. Karl Bork 
und Wilhelm Lange. Ade, Ade und Gruß an Alle. 
Und nun zur Abfahrt nach Warlubien.“ (!) 


— SESNEEBEENSEEEREREEEEEREREEEEEEEEEEETEEETETG 
6. General Verſammlung des Ver⸗ 
bandes katholiſcher Lehrer Vereine 

Weſtpreuſtens. g 

f Thorn, 5. Oktober. 

Heute früh fand in der St. Johanniskirche 
ein feierliches Hochamt ſtatt. Daran ſchloß ſich 
für die auswärtigen Theilnehmer ein Rundgang 
durch die Stadt zur Beſichtigung der Sehene⸗ 
würdigkeiten, wobei die hieſigen Lehrer die 
Führung übernahmen. Auch dem polniſchen 
und dem ſtädtiſchen Muſeum wurden von vielen 
Lehrern Beſuche abgeſtattet. Nach 10 ½ Uhr 


begann dann im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes die ; 
Hauptverſammlung 
unter Leitung des Herrn Jaſinski I: Danzig. 
Der Saal war völlig gefüllt. Mehr als 
300 Theilnehmer waren anweſend, darunter 
als Ehrengäſte die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Kreisſchulinſpektor Prof. Dr. Witte, 
mehrere hieſige und auswärtige Geiſtliche, O ber⸗ 
lehrer Semrau und Stadtverordneter Rentier 
Preuß. Im Namen des hieſigen katholischen 
Lehrer ⸗ Vereins begrüßte Herr Mittelſchullehrer 
Bator die Verſammlung und wünſchte den 
Gäſten, daß ſich ihr Aufenthalt in Thorn an⸗ 
genehm geſtalten möge. Daran ſchloß ſich ge⸗ 
meinſamer Geſang des Hymnus „Veni Creatur 
Spiritus“. Der Vorſitzende brachte ein Hoch 
auf den Kaiſer und auf Se. Heiligkeit den Papſt 
aus, dann begrüßte Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli die Verſammlung im Namen der 
Stadt. Er halte es für ganz beſonders nöthig, 
in dieſer Verſammlung darauf hinzuweiſen, daß 
die Lehrer in den Kindern das Geſühl zu 
wecken haben, daß ſie Deutſche ſeien. Schließ⸗ 
ih wünſchte er der Verſammlung beſtes Ge⸗ 


ngen und den Tpeilnchmern gute Erholung 


nach der ernſten Arbeit, wozu in Thorn ja 
reſchlich Gelegenheit ſei. Die Versammlung 
dankte Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kohli für 
ſeine Begrüßung durch ein Hoch. Nachdem 
noch die Herren General⸗Vikar Dr. Lüdike und 
Lehrer Kinzel⸗Poſen Begrüßungsanſprachen ge⸗ 
halten, letzterer im Namen des katholiſchen 
Provinzial Lehrervereins Poſen, wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. Erſter Gegenſtand 
derſelben war ein Vortrag des Herrn Lewan⸗ 
dowsk.⸗ Danzig über Peter Caniſius. Von 
dieſem vor 300 Jahren verſiorbenen Geiſt⸗ 
lichen, den Redner als einen viel geachteten 
und viel gefürchteten Jeſuiten bezeichnete, wurde 
ein genaues Lebensbild gezeichnet. Das Haupt ⸗ 
verdienſt des Caniſius beſteht darin, daß er Kate⸗ 
chismen für den katholiſchen Religionsunter⸗ 
richt verfaßte, welche weite Verbreitung ge⸗ 
funden haben. — Zweitens ſprach Herr Dekan 
Dr. Klunder über die Unſterblichkeit der Seele 
und beleuchtete eingehend die Beweiſe, welche 
für die Unſterblichkeit geltend gemacht werden. 
N Nach einer kurzen Pauſe referirte Herr 
Lehrer Wroblewski⸗Thorn über Haushaltungs⸗ 
ſchulen. Für die Nothwendigkeit derſelben 
werden folgende Gründe angeführt: Viele 
Frauen ſind gezwungen, dem Erwerbe nachzu⸗ 
gehen und müſſen demnach die Beſorgung der 
Hauswirthſchaft unerfahrenen Töchtern über⸗ 
. Viele Mädchen haben, weil fie nach 
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Entlaſſung aus der Schule dem Haue⸗ 
lte antes werden, keine Gelegenheit, ſich 
Being Kenniniß des Haushaltes anzueignen, 
weiche der künftigen Hausfrau erforderlich iſt. 
Viele Frauen des niederen Volkes ſind über: 
haupt unfähig, den Haushalt in muſterhafter 
Weiſe zu führen. Redner beleuchtete weiter die 
Einwände, welche gegen die Haushaltungs⸗ 
ſchulen erhoben werden und ſtellte als Ziel der⸗ 
ſelben die Pflege des häuslichen Sinnes hin. 
Eine Debatte mwurte über dieſen Vortrag, 
ebenſo wie bei den vorigen beiden, nicht beliebt. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit den Aus⸗ 
führungen des Redners und mit ſeinen auf⸗ 
geſtelllen Leitfägen im Allgemeinen einver⸗ 
ſtanden. — Mit Dankes worten an die ſtädtiſchen 
Behörden ſchloß der Vorſitzende um 2½ Uhr 
die Hauptverfammlung. Nich derſelben wurde 
eine Beſichtigung der Weeſe'ſchen Pfefferkuchen⸗ 
fabrik vorgenommen und daran ſchloß ſich um 
3 Uhr ein Feſteſſen im Schützenhauſe, bei 
welchem Herr Jaſinski I-Danzig das Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II. und den 
Papſt Leo XIII. ausbrachte. Ferner toaſteten 
die Herrn Tkaczyk = Linnowitz auf den Uater⸗ 
richtsminiſter Dr. Boſſe, Paſchke ⸗ Danzig auf 
HBiſchof Dr. Redner, General-Vikar Dr. Lüdtke 
auf den katholiſchen Lehrer⸗Verband und Schul⸗ 
rat Schmidt auf die Damen. — Das Feſt⸗ 
eſſen verlief in gehobenſter Stimmung. Nach 


dem Feſieſſen fand ein Konzert mit theatraliſchen 
n ſtatt. 
2 —— m 


Lokales. 


> . Thorn, 6. Oktober. 

L [der Guſtav⸗Adolf⸗ Zweig“ 
verein zu Thornl bat feinen Jahresbericht 
für das Jahr 1. April 1896/97 herausgegeben. 
8 Nach demſelben betrugen in dem verfloſſenen 
Rechnungsjahr die Einnahmen 1350,31 Mark, 
die Ausgaben 1250,25 Mk.; das Vermögen be⸗ 
wmägt 1615,29 Mk. Dem Bericht entnehmen 
wir ferner Folgendes: Von den in unſerem 
Kirchenkreiſe neu gegründeten Gemeinden konnte 
Podgorz am 26. März 1896 das get der 
Kircheneinweihung begehen. Während früher 
die katholiſche Kloſterkirche dort das einzige 
gottesdienſtliche Gebäude war, zeugt jetzt das 
evangeliſche Kirchlein, welches urſprünglich das 
Interime » Gotteshaus der Kaiſer Friedrich⸗Ge⸗ 
dächtnis ⸗ Gemeinde in Berlin war, von dem 
Foriſchreiten des Proteſtantismus. Freilich laſtet 
noch auf der Gemeinde aus dem Aufbau der 
Kuche eine Schuld von 15 000 Mk., ſodaß ſich 
dieſelbe 40% der Einkommenſteuer hat auflegen 
muſſen. — In der Geme nde Grabowitz ſind 


erſt 8400 Mk. von den Koſten des Pfarrhauſes 
abgezahlt, 7500 Mk. dagegen rückſtändig, und 


mus dieſelbe daher noch lange in der Pflege 


der Guſtav⸗Adolf⸗Vereine ble ben. — Von der 
Gemeinde Lulkau ſei bereits diesmal, wennſchon 
über den Rahmen des Berichtsjahres hinaus⸗ 
gedehnt, berichtet, daß am 30. Mai 1897 der 
von der Anſiedlungskommiſſion eingerichtete 
Betſaal eingeweiht worden iſt. Von den Jahres⸗ 
beiträgen (1069,19 Mk.) haben wir nach Abzug 
der Verwaltungskoſten (108,10 Mk) ſatzungs⸗ 
mäßig ½ = 640 Mk. an den weſtpreußiſchen 
Guſtav⸗Ado f⸗Hauptverein abgeführt. Von der 
zu unſerer Verfügung bleibenden Summe haben 
wir 30 Mk. als Liebesgabe an die Provinzial⸗ 
Verſammlung zu Neuſtadt, 300 Mk. an die Ge⸗ 
meinde Podgorz, 100 Mk. an die Gemeinde 
Grabowitz und 30 Mk. an die Gemeinde Lulkau 
abgeſandt. Die Kirchengemeinde Podgorz hat 
demnach bisher 1494,65 Mk. von unſerem 
Zweigverein erhalten, an Grabowitz haben wir 
außer den 100 Mk. die früher geſammelten 
460,26 Mk. ausgezahlt, da die rechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Pfarrhauſes geregelt worden ſind. 
Die Zinſen der Roesner-Stiftung mit 24 Mk. 
ſind am 7. Dezember 1896, dem Todestage 
des Thorner Blutzeugen, wieder der Gemeinde 
Jezewo Diözeſe Schwetz zugefloſſen. Die 
Sammlung für die Thorner Georgengemeinde 
iſt auch in dieſem Jahre wieder nur um die 
Zinſen gewachſen und beläuft ſich auf 815,16 
Mark. Da die Gemeinde Schoenſee in den 
Kirchenkreis Brieſen übergangen iſt, ſcheiden 
die bisherigen Vereinsmitglieder in derſelben 
und ihr Vertreter im Vorſtande Lehrer 
Konradt aus. Infolge Verzuges aus Thorn 
find Seminardirektor Richter Oels und Pfarrer 
a. D. Rohde ⸗ Berlin aus dem Vorſtande 
ausgeſchieden. In die entſtandenen Lücken ſind 
Rittergutebeſitzer Kuchne = Birkenau und Pfarrer 
Merlner⸗Oſtrometzko durch Zuwahl eingetreten. 
— [Thorner Liedertafel.] Der 
langjährige mit überaus glücklichem Erfolge 
thätig geweſene Dirigent der „Liedertafel“ 
Herr Oberlehrer Sich hat ſich aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten genöthigt geſehen, ſein Amt als 
Dirigent niederzulegen. In der geſtrigen Ge⸗ 
neralverſammlung wurde Herr Steuerſekretär 
Ulbricht zum Nachfolger als Dirigent ge⸗ 
wählt. Da Herr Oberlehrer Sich auch das 
Amt des ſtellvertretenden Vorſitzenden bekleidete 
und auch dieſes niedergelegt hat, ſo wurde 
Herr Kaufmann E. Dietrich an ſeiner 
Stelle für dieſes Amt gewählt. a 
— [Radfahrer⸗Verein „Pfeil.“ 
Geſtern Abend fand die erſte U bung des Saal⸗ 
reſp. Reigenfahrens ſtatt. In der folgenden 


Sitzung wurde beſchloſſen, daß bei günſtiger 


Witterung am künftigen Sonntog Nachmittag 
3 Uhr auf der Rennbahn Culmer⸗Vorſtadt der 
Wanderpreis ausgefahren werden ſoll, welchen 
3. Z. das Vereinsmitglied Herr Rudolf Brandt 
im Beſitz hat. Da ſich faſt ſämmtliche Mit⸗ 
glieder des Vereins an der 50 Kilometer be⸗ 
tragenden Fahrt betheiligen wollen, verſpricht 
die Veranſtaltung recht intereſſant zu werden. 
Ein Entree ſoll nicht erhoben werden. 

— [Variésté⸗Geſellſchaft 
„Premidre“,] giebt heute und morgen im 
Viktoriatheater zwei große Vorſtellungen. Die 
Geſellſchaft beſteht aus 25 Mitgliedern; die 
Vorſtellungen haben infolgedeſſen ein außer⸗ 
ordentlich reichhaltiges und vielſeitiges Pro⸗ 
gramm. U. A. treien auf die Konzertſängerin 
Mlle. Elementine, der Geſange- und Tanzkomiker 
Mr. Wladimir, Miß Mike mit ihren dreſſirten 
Tauben auf dem Drehtſeil, Frl. Wilhelmine in 
ihren Balarc produktionen mit brennenden 
Lampen, der engliſche Excentric-Rollſchuhläufer 
Mr. Wolton, die Parterre- Akrobaten Familie 
Mar cano, die muſikaliſchen Clowus Georg und 
Albert Iſolano, die muſikaliſchen Neger⸗Gigerl 
Gebrüder Wells mit ihren ſelbſterſundenen In⸗ 
ſtrumenten, die italieniſchen Clowns Gebrüder 
Mariano, die ſpaniſche Sängerin Signorita Madi, 
die Trapezkünſtlerin Signora Mariano, das 
Tanz » Trio Howarth (2 Damen und 1 Herr) 
und Andere. 

— [Die Verſuchskläranlage in 
Thorn] wurde vorgeſtern von den Herren 
Geheimer Oberregierungsrath Dr. Lindig aus 
Berlin, Oberbürgermeiſter Braeſicke und Stadt⸗ 
baurath Meyer aus Bromberg beſichtigt. Das 
Reſultat dieſer Beſichtigung war, wie die 
„Oſtd. Preſſe“ mittheilt, ein recht befriedigendes. 
Der Miniſtecialkommiſſar hat wenigſtens feine 
volle Bef iedigung über das Geſehene ausge⸗ 
ſprochen, ſodaß nunmehr die definitive Ge⸗ 
nehmigung einer derartigen Anlage in Bro ms 
berg wohl ſicher erfolgen wird. Außer den 
genannten Herren waren bei der Beſichtigung 
noch anweſend die Herrin Oberingenieur Metzger 
und der Chemiker der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
Herr Hentſchel, die auch die nöthigen Er⸗ 
klärungen und Erläuterungen über die Anlage 
gaben. In ſechs Wochen muß ſie dem Wunſche 


der königlichen Fortifikation in Thorn gemäß 


abgebrochen ſein. 

— [Beſitzwechſel.] Herr Molkerei⸗ 
beſitzer Wer hierſelbſt hat das bisher Herrn 
Henckel gehörige Rittergut Chelmonie im Kreife 
Thorn für den Preis von 700 000 Mk. bei 
300 000 Mk. Anzahlung gekauft. 


— [Der Dienfi] im Fernſprech⸗Anſchluß 
beginnt ſeit dem 1. Oktober um 8 Uhr. b 
E [Taſchenfahrplan.] Die Winter⸗ 
Ausgabe des Taſchenfahrplans für die Dit: 
provinzen iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zum Preiſe von nur 10 Pf. 
pro Stück zu haben. Wir verfehlen dabei nicht, 
unſere Leſer auf das praktiſche Büchlein auf⸗ 
merkſam zu machen. Der Taſchenfahrplan ent⸗ 
hält außer ſämmtlichen in Betracht kommenden 
Fahrplänen eine Preistafel zur Berechnung des 
Fahrg Ides, Beſtimmungen über Rundreiſebillets 
ꝛc, ein Hotel-Verzeichniß und eine klare und 
überſichtliche Eiſenbahnkarte. 

— [Verhütung von Unfällen.] 
In einem neueren Erlaß des Eiſenbahnminiſters 


ift die Verſtärkung der Zugapparat⸗ Federn bei. 


den Güterwagen angeregt worden. Da mehrere 
Unfälle in der jüngſten Zeit auf Zugtrennungen 
und Ablaufen der abgetrennten Zugtheile auf 
Gefällſtrecken zurückzuführen waren, ſo ſollen 
Maßnahmen getroffen werden, welche das Zer⸗ 
reißen der Kuppelungen unmöglich machen. 
Letzteres trifft faſt ausnahmslos beim Anziehen 
der Züge, beim Uebergange der Züge von Ge⸗ 
fällen auf Steigungen und nach ſchnellem, an 
der Spitze des Zuges beginnenden Bremſen 
ein. Durch Verſtärkung der Zugapparat⸗ 
Federn wünſcht der Miniſter nun feſtgeſtellt zu 
ſehen, ob dadurch dem häufigen Zerreißen der 
Züge vorgebeugt werden kann. Es ſollen zu⸗ 
nächſt mit einem Probezuge Ve ſuchsfahrten 
vorgenommen werden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
5 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 8 Grad 
Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,13 Meter. 


Mocker, 4. Oktober. Die geſtern abgebrannten 
beiden Getreideftafen find von ruchloſer Hand ange⸗ 
zündet worden. Ein aus der Stadt nach Mocker 
zurücktehrendes Ehepaar bemerkte an dem erſten Ges 
treideſtaken einen Mann und ſah, wie eine kleine 
Flamme aufſchlug. Beim Davonlaufen verlor der 
Brandſtifter ſeine ihm vom Leibe herunterfallende Hoſe 
und ſeine Uhr, welche Gegenſtände wohl zur Ermitte⸗ 
lung des Thäters führen dürften. Die nieder⸗ 
gebrannten beiden Staken ſind mit 4400 Mk. verſichert. 
— EEE EEE EEEERSEEESCHOENEEEEBESEEEEDENEEEBSEEEE 


Kleine Chronik. 


»In einem Strohfeuer verbrannten in Oden⸗ 
kirchen auf einem Kartoffelfelde ein kleines Mädchen 
und feine Mutter, die ihr Kind reiten wollte. 

Eiſenbahnunglücksfälle. Fünf Kilo⸗ 
meter von Aoſta entfernt entgleiſte am Montag die 
Lokomotive eines Perſonenzuges und ſtürzte mit dem 
Kohlentender und einem Gepäckwagen in eine Schlucht 
hinab. Da die Kette, welche die Perſonenwagen mit 
dem voraufgehenden Zugstheil verband, riß, wurde 
größeres Unheil verhütet. Todt ſind der Zugführer 
und ein Heizer, verletzt ſind 10 Perſonen, darunter 
am ſchwerſten ein Schaffner und drei Reiſende. — 
Montag Abend wurde der um 6,50 von Remſcheid 
abfahrende Perſonenzug bei der Einfahrt in den Bahn⸗ 
hof Lennep auseinandergeriſſen. Glücklicherweiſe hatte 
dieſer Vorfall keine weiteren Folgen, da derſelbe auf 
der Ebene paſſirte. Der Zug kam in Folge deſſen 
mit einer Verſpätung von einer Stunde in Barmen 
an. — Amtlich wird gemeldet: Der Dienſtag früh 
6 Uhr von Freienwalde a. O. nach Frankfurt a. O. 
abgelaſſene Perſonenzug Nr. 76! iſt gegen 7 Uhr auf 
Perſonenbahnhof Werbig in Weiche 1 mit einer Achſe 
entgleiſt. Es ſind weder Perſonen verletzt, noch Wagen 
beſchädigt. Der Verkehr wurde durch Umſteigen auf⸗ 
recht erhalten, und war das Geleiſe nach 1¾ Stunden 
wieder fahrbar. 

* Geftern Vormittags fand in den Geſchäfts⸗ 
häuſern des Gas. und Waſſer⸗Inſtallationsgeſchäfts 
von Schiffgen in Köln eine heftige Gasexploſion 
ſtatt, wodurch ein größerer Materialſchaden verurſacht 
und zwei Perſonen verletzt wurden. Der Beſitzer des 
Hauſes hatte glücklicher Weiſe vor der Detonation die 
Hauptgasleitung abgeſperrt, da ſich ein ſtarker Gas⸗ 
geruch bemerkbar machte. 

»Aus Lemberg, 5. Oktober, wird gemeldet: 
Anläßlich der Hochzeit der Tochter des Herrſchafts⸗ 
beſitzers Zauner in Gaye erkrankten ſämmtliche Theil⸗ 
nehmer am Hochzeitsmahle unter Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen. Vier Perſonen ſind unter 
gräßlichen Schmerzen geſtorben. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet worden. 

Eine Familientragödie hat ſich 
in New Pork ab;eipielt. In einem kleinen 
Hotel flieg am 30. S ptember Abends eine 
elegant gekleidete, etwa 40 Jahre alte Dame 
ab und ſchrieb ſich als Frau Ravinius aus 
Weſtpoint ein. In ihrer Be leitung befanden 
ſich ein hübſcher kräftig gebauter Junge von 
15 Jahren, ein Mädchen von 13, ein Knabe 
von 7 und ein Mädchen von 3 Jahren. Beim 
Abendeſſen waren die Kuder ſehr heiter, allein 
der Frau merkte man es an, daß fie geweint 
hatte. Freitag Morgen fand man nun die 
ganze Familie todt vor. Der Gashahn war 
geöffnet und alle waren e:ftidt. Einige Klei dungs⸗ 
ſtücke aus zwei Koffern lagen im Zimmer umher 
oder waren dazu benutzt wo den, um bie Luft⸗ 
löcher an den Fenſtern zu verſtopfen. Nach 
einem Bericht des Bureau Dalziel glaubt man, 
daß die Mutter dies gethan hat, nachdem die 
Kinder zu Bett gegangen waren. 


Leichen von Sektirern ſind, wie 
die „Pele, sburgskaja Gaſeta“ meldet, in 
Ternowo bei Tirespol neuerdings ausgegraben 
worcen. Es wurden die Leichen einer unbe⸗ 
kannten Nonne, eines achtjährigen Mädchens, 
die eines Winzers und feiner ſechejährigen 
Tochter, ſowie zwei unkenntliche Leichen aufge⸗ 
funden. Kowalew, das Haupt der Geltirer, 
ecklärte auf Befragen, er habe gewußt, daß der 
Winzer und feine Tochter die Abſicht hatten, 


ſich zu vergraben. Kowalew weigerte ſich, den 
Ort anzugeben, wo ſich die übrigen Sektirer, 
deren Zahl auf 26 bis 30 geſchätzt wird, be⸗ 
finden. 

In Koblenz erſchoß ſich der Einjährige Stroh 
im Feldartillerie⸗Regiment Nr. 23, weil er nicht zum 
Unteroffizier befördert worden war. 

Wie er vermuthet. An zwei Berliner 
Straßenjungen bewegt ſich ein langer Trauerzug vor⸗ 
über. „Du Lude,“ ſagt der eine zu ſeinem Genoſſen, 
„wer mag denn da bejraben wern?“ — Bude: 
„Jenau weeß ick dat alleene nich, aber wie ick ver. 
muthe, is et der im erſten Wagen.“ 

Berliner Anſichten. Nachdem man ſo 
lange bezüglich einer paſſenden Inſchrift für das neue 
Reichstagsgebäude geſchwankt hat, ſcheint man mit 
einem Male das „richtige“ Wort gefunden zu haben: 
UNSER - BERLINER - KASTEN. 

Aus dem Sudan. Der Engländer 
(zum Mahdi, der vergeblich ſeiner Herrſchaft ent⸗ 
rinnen will): Mahdile, ruck, ruck, ruck an meine 
grüne Seite! 

Aus der Geſchichtsſtunde. 
Lehrer: Ariſtides rächte ſich nicht an den 
Athenern, ſondern vergaß das ihm zugefügte 
Unrecht. Auf welche Eigenſchaft läßt das 
ſchließen, Müller? — Müller: Auf Vergeß⸗ 
lichkeit. 

Scherzfrage. Wie kann man am 
ſchnellſten Schneider werden? Beim Skat. 

(Luſt. Blätter) 


* Aus den „Fliegenden Blättern“. 
Fluch der guten That. Haus frau: „Der Köchin 
brauch' ich zu Weihnachten nicht viel zu ſchenken 
— die iſt ja ohnehin immer freundlich!“ — 
Die enttäuſchten Forſcher in Afrika zu der 
eirzigen Dorfbewohnerin: „Wie kommt es, 
Frau, daß alle Wohnungen leer, und weder 
Menſchen nech wilde Thiere zu ſehen find ? 
— „Alle unſere Leute und wilden Thiere laſſen 
ſich in Europa um's Geld anſchauen!“ 


Handels- Nachrichten 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 6. Oktober. 

Fonds: ftil. 15. Oktbr. 
Ruſſiſche Banknoten 217,10 217,00 
Warſchau 8 Tage 216,15 216,15 
Oeſterr. Banknoten 170,35 170,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,90 98,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103.10 103,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,00 103,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,25 97,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,90 102,90 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 92,80 92,70 

do. „ 3½ pCt. do. 100,10 100,00 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 100,00 106,00 

z * 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt, fehlt 67,60 
Türk. Anl. C, 4,80 24,95 
Italien. Rente 4 pCt. 93,50 93,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,00 90,70. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 199,30 199,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 181,50 182,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt fehlt fehlt 
Weizen: New⸗Pork Oktbr. 986% 965% 


Spiritus: Loo m. 70 M. St. 42.0 43.606 
Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsſuß 5 %. 


Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 6. Oktober. 
Loco cont. 70er 44,00 Bf., 38,50 Gd. —.— bez. 


Oktbr. 43,20 „ 36,50 „ —.— „ 
Nopbr. 44.00 „ .J. 
Frühjahr 44,00 „ —.— „ —.— „ 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


—— 6 Meter soliden Winterstoff zum Kleid —— 
für M. 1.80 Pig. 


6 Mtr. Tokio Winterstoff . » 2. Kleid fur M. 2.70 Pfg. 

6 „ Vaerie 117 „* 1 

6 „ Damentuch in 15 Farben . ., 

6 „ Veloutine Flanell solid. Qual. „ 

6 „ Tuch und Alpaca guter Qual. „ 
versenden in einzelnen Metern franco in’s Haus, 

Grösste Auswahl modernster Herbst- und Winterstofle, 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis, 

. Versandthaus: 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. H. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 

Stoff zum ganzen Anzug fur M. 3.75 Pfg. 

Cheviot „ 55 55 „ „ 5.85 Pfg. 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe 
des Publikums darauf auf⸗ 


geſehener Profeſſoren und 
Aerzte geprüften Apotheker 
Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen infolge des neuen 
Deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiqutt wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung tragen. / 


— — EEEEEEARSEERERSEEEERSEESSEEEESBEEEDORERSSESEERTSREENETEEEER 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhalt 21 
Bureaus in Europa mit über 509 Angeſtellten; die 
ihr verbündete The Bradstreet Company in den 
Verein. Staaten, Canada und Auſtralien 91 Bureaus. 
Tarife poſtfrei. 5 


* findlichs 
leinen Kindern, zuträglich. 
Fe ttseife im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Haut, besonders 


Fee a 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 9. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Jaworski in 
Thorniſch Papau 5 
10 Stück Jungvieh 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 6. Oktober 1897. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Versteigerungen, 


Freitag, den 8. Oktober er., 
Vormittags LO Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer: 


50 Pfd. Bernſteinfußboden⸗ 
lack, 50 Pfd. Copallack fein, 
1 Salon⸗Kegelſpiel, 1 Flügel, 
1 Parthie Wäſche, verſchie⸗ 
dene Möbel und einen grö⸗ 
heren Poſten Betten, 
an demſelben Tage Nachmittags 2 Uhr 
vor dem Windmüller’schen Gaſthauſe 
Culmer Vorſtadt 
1 Dezimalwage, 1 Tiſchwage 
mit Gewichten, 2 Kinder⸗ 
ſchlitten u. a. m. 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gärtner, Gerichtsvollzieher. 


Metzer Geld⸗Lolterie. 


Ziehung am 13. November er; Haudt- 
gewinn 50 000 Mk.; Looſe a 3,50 Mk. 
Berliner Rothe Kreuz⸗Lotterie. 
Ziehungß am 6. Dezbr. er.; Hauptgewinn 
100 000 Mark; Looſe a 3,50 Mark. 

Oskar Drawert, Thorn 


Aufz. v. Monogrammen und Stickereimuſtern 
Hundeſtraße 9, III. 


Ein junges Mädchen, welches ſchon 
längere Zeit als = 1 z 
Verkäuferin 


thätig war, sucht vom 15. Oktober 
Stell. Off. unt. B. 30. an d. Exped. d. Ztg. 


Suche geübte 
Rock - und Taillen - Arbeiterinnen. 
Auch Schülerinnen werden ange: 
nommen. J. Afeltowska, 


Modiſtin, 
Seglerſtr. 23, II. 


Veteranen. 
Gruppe > 


Freitag, 8. d. Mts. „Museum““ 8 Uhr. 


8. Kornblum ci 
A. Grünberg’s Nachfl. 
„n Putz-, Woll- und Weisswaaren-Geschäft 


befindet ſich jetzt 


16 Breiteſtraße 16 


vis-a-vis der Brückenstrasse. 
Mein Lager ift bedeutend vergrößert und bietet in allen Artiſteln bei 


 allerbilligften, aber 
A streng festen Preisen X 


die größte Auswahl. 


Krieger⸗ 


Sonnabend, 9. d. Mts., Abds. 8 Uhr 
Generalberſammlung 


bei Nicolai. ; 
7 Uhr Vorſtandsſitzung. 
Diejenigen Kameraden, welche Anſpruch 
auf die zum Andenken an Kaiſer Wilhelm I. 
geſtiftete Medaille zu haben glauben, wollen 
fi) unter Vorlegung der zum Nachweis ihres 
Anrechts erforderlichen Veweisſtücke melden. 


Der Vorstand. 


Heute Donnerſtag, den 7. d. Mts, von 
Abends 6 Uhr ab Wurſteſſen, verbunden 
mit Frei- Concert, wozu ergebenſt einladet 


H. Schiefelbein, 


Neuſtädt. Markt 5. 


Wohne jetzt Gerberſtraße 23, 1. 
; Marta Bandau, 
gepr. Lehrerin. 


1 möbl. Zimmer mit Penſion zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 32. 


Möbl. Wohnung mit Durſchengelaß von 
fogleich zu vermiethen Gerechteſtraße 11/13. 


Victoria-Theater in Thorn. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, daß die 


Grosse französische Variete Gesellschaft 


==] Sremiere 


u (4 2 — 
L Gänzlicher Ausverkauf — 
Mittwoch, den 6. und Donnerſtag, den 7. Oktober 


im Vietoria- Theater 


2 große brillante Vorſtellungen 

eben wird. 

2 Spezialitäten und Künſtler nur 1. Ranges auf dem 

1 Gebiete des Tanzes, Geſanges, der Mufik, Gymnaſtik, 
Akrobatik etc. 


— Alles non plus ultra. —— 
363 Großes Concert 


chen mit guter Handschrift der eigenen Kapelle (Streichorcheſter) unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Paul 


als Lehrmädchen. : Schmidt aus Berlin. a 
Nur schriftliche Offerten - —ñ— - — Anfang 8 Uhr. 
finden Berücksichtigung. Entree 50 Pf., reſervirter Platz 1 Mk., Gallerie 30 


Justus Wallis. 


e TEETT TI ZZEN TERRAIN 
= PRIERSEITHRERER Serien 
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0 
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wegen Aufgabe des Geschäfts 


in Herren. und Damen-Pelzen, Muffen, Kragen, Barets, 
Pelz- And Stoffmützen, Pelzdecken, Fasssäcken, Fusstaschen, 
Jagätaschen u. Filzhüten für Herren und Knaben. 


Simmtliche Sachen werden billig aber bei 
festen Preisen verkauft. 


Reparaturen und Bestellungen werden 
sauber und billigst ausgeführt. 


Th. Ruckardt, Kürschnermeister, 


Breitestrasse 38. 


25 Perſonen 


25 Perſonen 
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> 
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Für meiue Buch- und 


Um recht regen Beſuch der Vorſtellungen bittend, zeichnet 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Direction Premiere. 
Impreſario: Albin Wells. 


Erſtes Culmbacher Bier 


in Gebinden und Flaſchen empfiehlt 
Krüger, Seglerstrasse 27. 


Die Wen-Kanding Carl & Theodor Vollmar 


. . in Kreuznach 
empfiehlt ihr grosses Lager von 


| 8 es te r R ad re ifen Rhein-, Nahe-, Mosel- und Bordeaux-Weinen 


& MAD GUTTAPERCHA-CO., HANNOVER; zum bequemen und billigen Bezuge in Flaschen zu Engros-Preisen von ihrer Filiale 
re — 4 — Berlin W., Mohrenstrasse 21, Probirstubefdaselbst. 


F. F. Resag 
eutscher Mern-Mieherien 


Aufwärterin 
geſucht Strobandſtraße 16, III Tr. rechts. 


1 Geſellen u. 2 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter 


Einen Lehrburſchen 
nimmt an K. Borkowski Drechslermeiſter. 


Jede Frau 


ihre eigene Schneiderin. 
Einfache, ſparſame, zuverläſſige 


Schnittmuster 


für Blousen, Jackets, Capes, Klelderröcke, 
Morgenröcke, Kinderkleidchen u. s. W. 
durch welche jede Dame in den Stand 
geſetzt iſt, ſich dieſe Kleidungsſtücke ſelbſt 
herzuſtellen, liefern wir in allen Größen 


60 Pf. pro Schnilluuſter 


4” at 
- 


Die Reſtbeſtände unſeres Lagers in 


Damen-, Herren- u. Kinder - Garderoben, 
Kleiderzeugen, Herren⸗Anzug⸗ u. Ueberzieher⸗Stoffen 


verkaufen wir in unſerem Hinterhauſe, Eingang vom Hauzflır, für jedes Angebot. aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 


Gebrüder Jacobsohn, B beste und her bekannten 
Breiteſtraße 16. Caffé-Surrogate. 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 


Photographiſches Alelier Mocker ene Serge, 


= 2 

(anſtatt des bisher. Preiſes von Mk. J) Fort mit den Hosenträgern ! ee lan re B * A 
e eee Zur Ansicht erhält weder franco geg. Franco-Räcktdg, 1 Gesundheits- x bete Ki 1 Offizier⸗ 2 Louis Kalischer. 
5 5 piralhosenhalter bequem, stets pass., ges. Haltg., keine Athemnoth, kein | Beamten⸗Verein in er am r 
F. Leitmeyer & Co. Druck, kein. deer kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nacha.)| nur allein. 80 S Offene Stellen 1 
5 Es lin 8. (55 ), A . 83. tr. b PF e un 
Berlin S. W. 46. ... ͤ ... IE. Tri zn e en Bäder. weibliche Berfonen, all b esch. ſo⸗ 
eee . 7 8 raße „ Käſehandlg. Much. wie viele Grundſtücks⸗ u. Geſchäfts⸗Ver⸗ 
S „,, , EZ _— 5 it S Sire käufe und Kaufgeſuche 15 täglich 
0 G CGHERS: \ N N ih 7 (72. Jahrg., 
— — 3 2 il G G Tr A N iR : Be = 5 „Der Gefellige u Sufage 15 

IND a GGG NR NN 8 vereid. 0 * 8 
Schwefelmilch ” Seife I GG N 1 Dolm. und Translateur d. ruf. Sprache. bier. A 180, a 90 wa 
aus der Königl. Bayer Hofparfümeriefabrit | |) N} Volksanwalt. Probe⸗Nummern an Jedermann toftenftel 
©. D. Wunderlich. 3 Mal prämtirt, Mi N | Graudenz. Expedition des Geſelligen. 


— ————äB Er — 
i en ar nr . 0. 
etten mit kl. unbed. Fehl., mit ſehr weich. 

10% fl. 5 % fe. Pracht 8 nur Sichere Brodſtelle! 
10½ Mk., beff. 12½ Mk. Prachtv. Hotel⸗ Krankheitshalber ſoll die 

betten 16 Mk. Br., roth, roſa Herrſchafts⸗ Bar — 2 
beten wenn. dle 1560 3 BR Sc miede er 
aben meine Betten im Gebrauch. — Gleg. || der früheren 8. Krüger'ſchen Wagen⸗ 
Preisl. gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld fabrik ſofort andere d 
retour. A. Kirschberg, Leipzig, eventl. mit Handwerkzeug. Näheres bei 

Pfaffendorferſtraße 5. Frau M. Schulz, Oeiligegeiſtſtr. 6. 
Mol, Zimmer z. verm. Gerechteſtr. 26, 1 Tr. 


2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 
Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
beliebteſte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 
geſchmeidigen Teints, a 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 


— — BP EN LE 
Zum Dunkeln der Kopf: und Barthanr 
iſt das Beſte der 


Uußſchalen-Ertract 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
underlich, Nürnberg. 


© D. n 
Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchädlich. 

Anders & Co, Breiteſtr. 46 und Altſt. Markt 
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Tapeten. 

Naturelltapeten von 10 Pfg. an, Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 
Goldtapeten „ 20 „B „ fit die 1. und 2. Etage mit allem Zus 
in den ſchönſten neueſten Muftern. behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 
Muſterkarten überallhin franko. zu vermiethen. H. Becker. 

Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) Hierzu eine Beilage. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftventihe Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


f. f 
Billets find auch vorher in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski zu haben. 


Chorne 


Beilage zu No. 235 


Donnerſtag, den 7. Oktober 1897. 


r Oſtdeutſchen Zeitung. 


Spottdroſſel. 
Roman von E. Vely. Nachdr. verb. 


an, auf welchem Hoſ ſie aus dem Ei geſchlüpft 
iſt und ihr Futter gefreſſen hat?“ 
Sie rückt an ihrem Tuch, da ſagt Hans wie 


„Das ſchon!“ wirft ſich Liesle in die Bruſt. erſchreckt: „Von Deiner Wund haft auch noch 


„Und hab immer gedacht. daß es ſo kommen 
müßt — aber da iſt die große Dirn' geweſen 
— die war im Weg', derethalben hat ſich der 
Bauer nit getraut.“ — 

Sie blinzelt nach dem Hans hinüber, der 
gar nicht thut, als ob die Guggenhan Liesle 
da innen iſt, und ruft dann: „Aber wie auf 
der Abgunſt thut Ihr ja hier ſitzen, ſcheint 
mirs wißt von all den Neuigkeiten nix? 
Tragen Euch die Leute denn nix zu?“ 

„S' kommt, daß uns nimmer die Neubegier 
jagt!“ ſagt die Alte. 

„So weiß der das auch nit, wie's um die 
Urſel ſteht?“ fragt die Wirtſchafterin und ge: 
wahrt deutlich, daß der Burſch, der bis jetzt 
daher geſeſſen iſt, wie ein Holzbild in der 
Kirch', eine Bewegung macht Sie iſt freilich 
dankbar geſinnt zu der Marzel gekommen, 
nebenher Bat fie doch aber auch ein wenig nach: 
forſchen wollen, ob ihre Vermutung ſich nicht 
beſtätigt. 

Die Marzel fährt fort. 
ſichten und ſagt wie verloren: 

„Der Dirn iſt doch kein Unglück paſſiert?“ 

„Ei nun auch!“ lacht Liesle, wird dann 
wieder ernſt und ſetzt hinzu. „'s End ſieht ja 
Keins! Vorerſt iſts eine reiche Heirat, die's 
thun wird. Hat ſich geſtern Abend ver⸗ 


ſprochen.“ — 

Hans gibt dem Muckerle einen Stoß, das 
Tier flüchtet ſich erſchreckt zu Mutter Marzel 
und heult leiſe. 

„Sol“ ſagt die, was freilich das Liesle ſehr 


wenig däucht. 

„Nu, nit einmal eine Frag nach ſei'm 
Schatz — wie der ſein mag?“ ruft die 
Andere. 


„Ei nun, ein Bu' der ſchmuck iſt und Batzen 


8 Letztere iſt recht, aber's Andere nit. Und 
drauf kommen thut Ihr nit — ſo ſag i's lieber 


iſt leutſelig 
Gebt einn 9 
u en hat.“ SE! RE, 
22 ch, daß die beiden Frauen zufam- 
menſchrecken. Der ſchwarze Hans hat mit der 
Fauſt auf den Tiſch geſchlagen, der iſt wackelig 
und ein Bein bricht deshalb unter ihm zuſammen 
— und dann folgt ein ſcharfes Lachen aus des 
Burſchen Munde. 

Marzel thut, als habe ſie nichts gehört und 
Paid und das blonde Liesle folgt ihrem 

eiſpiel, aber nun iſt demſelbigen klar geworden, 
wonach es geforſcht hat. 

„Jung iſt der Freier gerad nit,“ meint die 
Pflegemutter des Hans, „ſauber auch nit — 
aber viel Gut thut er haben — und das mag 
wohl die Hauptſach dabei ſein. So geht's ein⸗ 
mal in der Welt!“ 

„Wer kann's wiſſen! Recht ein Liedle kann 
i nit drauf ſingen“ — antwortet Liesle und 
blickt immer nach dem Burſchen hinüber, der 
daſitzt und mit zornfunkelnden Augen und höh⸗ 
niſchem Lächeln zu ihr herſchaut. „Der Rupert 
hat ſchon lang an den Jörg hingeſchwätzt, wie 
er meinen thät, daß er ein Eidam für ihn 
wär' — der Bauer hat's ſpaßig genommen. 
Vorgeſtern iſt die Dirn heimkommen und hat 
arg beſonders ausgeſehen und iſt zum Rupert 
hintreten und hat geſagt: „J will die!“ Das 
iſt, was i weiß!“ 

Wieder lacht der Hans ſo beſonders, was 
In aber endlich reden macht, find des Liesle's 

orte: „Vielleicht iſts hehlinge Einem gut ge— 
weſen, den's nimmer kriegen kann!“ 

„Die Spottdroſſel? die gottverlorene 
falſche Dirn?“ ſchreit Hans auf, „die iſt keinem 
Menſchen gut — der ihr Sinn ſteht aufs Hab 
und Gut — o, die Dirn!“ 

Und er ſpeit aus im Zorne und ſtampft 
noch einmal mit dem Fuße. 

„Ei, ſo wenig thuſt von ihr halten, von der 
Urſel — das hätt' i nimmer gedacht.“ jagt die 
Wirtſchafterin und läßt ſich herab und bietet 
der Marzel ihre Hand. Hans giebt keine Ant⸗ 
wort auf ihre Frage und ſcheint nicht zu ſehen, 
daß ſie geht. ’ 

J mach' mein’ Dank,“ ſpricht Marzel „und 


das Körble ſend' i auch ſchon“ — dann ge⸗ 
leitet ſie das Liesle hinaus. Als ſie wieder 


eintritt, ruft Hans: 
„Das thuſt nehmen — aus dem Haus?“ 
u' 
7 
auch ein Sinn! Wer weiſe iſt, nimmt zur rech⸗ 


ten Zeit. Und meinſt, Eins ſchmeckts der Henn 


leich.“ Die zukünftige Ehhälfte Jörg Kun's wird beſtraft — 
i was ih & icht gerade oft paſſiert, RE 


— im Geben und im Nehmen liegt 


nit geredet!“ 

„Laß ſein, Bu' — was außen iſt, das heilt 
leichter.“ 

„Recht haft,” murmelt er, „aber ein Schmerz, 
der drinnen ſitzt, über den kommt Eins nit 
leicht.“ 

„Mit der Zeit auch!“ ſagt ſie gelaſſen. 

Heut iſt aber eine unruhige Abendſtunde in 
dem Hüttlein, es pocht ſchon wieder — dies⸗ 
mal ungeſtüm und hereintritt der Gemeinde: 
diener, eine robuſte Geſtalt mit einem geröteten 
Geſicht und kleinen grauen Augen. Statt des 
üblichen Grußes ſtampft er mit ſeinem Stock 
auf und ruft dann überlaut: 

„Da hab i ein' Schrift, die geht Euch an.“ 

Er blättert in loſen Papieren, welche er 
unter dem Arm hervorzieht, herum und mur⸗ 
melt „Genannt Marzel — das ſeid Ihr, da 
iſts. Fünf Gulden Straf’ und zur Verantwort⸗ 
ung habt Ihr Euch zu ſtell'n, weil Eur' Hund 
geſtern wild herumgelaufen iſt und die Kinder 


ihre Bohnen zuſvom Fränzert und vom Haberbäcker und dem 


Riemſchneider arg verſchreckt heim kommen ſind 
und 's Vieh ſelber, von dem vermutet 
wird, daß es toll iſt, ſoll i abführen zur Be⸗ 
obachtung und — das wär' Alles!“ 

Marzel hat mit einem Geſicht zugehört, als 
verſtünde ſie von dem Allen nichts, aber Hans 
ſpringt herzu und ſteht vor dem Mann, deſſen 
polternde Stimme von den Wänden des Stüb- 
chens zurückgeklungen iſt und fragt: „Iſt's 
Alles? Wißt Ihr nix mehr?“ 

„J habs verleſen, wie's dageſtanden iſt,“ 


ſagt der. 
„Fünf Gulden“ murmelt das Weib, „fünf 


Gulden — die hab i nit — und bring fie|i 


auch nit, denn i bin unſchuldig dran, daß das 
Tierle mir nach iſt.“ — 

„So? hartnäckig willſt auch noch ſein?“ 
ſchreit der Gemeindediener und 7 5 mit dem 
wuchtigen Stock auf. „Weißt, Widerſetzlichkei 
und w enn Re) 
facher weiß 
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„Dies Stüble da ift unſer! Und daß Du's 
weißt, drin verſchimpfieren laß i mein’ Mutterle 
nit, von Dir nit, Du.“ — Er fühlt die Hand 
der Marzel auf ſeinem Arm und weiß, daß 
ſie ihn damit zur Ruhe mahnen will. 


„Widerſetzlichkeit!“ ſchreit der Mann, „i bin 
im Amt! Himmelherrgottſakrament, weißt nit, 
wer i bin?“ 

„Der Weigert biſt, der Büttel,“ ſagt Hans 
verächtlich „und dein, Amt iſt auch eins, das 
i nit möcht! Arme Leut treten und ſchinden 
— ein Amt, vor dem i nix anders thu, als 
ausſpein!“ 

Dunkelrot färbt ſich des Mannes Geſicht und 
noch lauter, als zuvor ſchreit er: „Du — Du 
hergelaufener Du — Dir wirds eingetränkt 
werden! Und was das Weib betrifft — die 
Schrift laß i da!“ 

Er legt ſie auf den Tiſch, aber Hans ergreift 
ſie und N ihm vor die Füße. „Wenn 
Eins klagen ſoll, jo find wirs. Der Marzel 
haben die Bub'n ein Loch in den Kopf ge⸗ 
worfen — dafür woll'n wir auch ein' Spruch, 
hört Ihr!“ 

Weigert lacht hämiſch auf. „Hab'n ſich ge- 


wehrt, die Mordskerle, vor den Hexen⸗ 
künſten, eh.“ — 
Mit funkelnden Blicken tritt der Hans 


näher. 

„Sag's nit noch einmal — oder lebendig kommſt 
nit über die Schwell' — ſag's nit wieder!“ 

Der Mann weicht zurück und hält Akten 
und Stock ſchützend vor ſich — „Gewalt gegen 
mi?“ brüllt er, „Gewalt? — wart auch nur.“ 

Schritt um Schritt, ſich den Rücken deckend, 
ſucht er hinaus zu kommen, da fährt Muckerle 
aus dem Winkel und klaffend zwiſchen ſeine 
9 15 Das bringt den Mann vollends in 

ut. 

„Du auch, Du Köter, Du verwünſchter —“ 
und dabei erinnert er ſich ſeiner Pflicht, den 
Hund zur Beobachtung einzuliefern. Er zieht 
eine Schnur mit einer Schlinge aus der Taſche 
und will verſuchen, ſie dem Tier umzuwerfen. 
Aber nur einmal fährt dieisbe vergeblich durch 
die Luft, dann packt Hans zu und indem er 
ruft: „Dem Hund da geſchieht nix, mein 
Muckerle thu i allein beobachten und das iſt 
geſcheiter, als der Schultheiß und Ihr Alle“ 
— wirft er den Weigert zurück, ſo daß er ins 


a, wie, 8 i 20 c) 
ſausſchaun thut. Probiert haſt's eh ja —“ der 
ſchwarze Hans hebt drohend die Hand. 


Straucheln kommt und ſich draußen mit knap⸗ 
per Müh am Thürpfoſten hält. 

„Das iſt Gewalt, Gewalt und i bin im 
Amt,“ ſchreit der und ſchaut ſich um, „aber 
wer hat's geſehn und wer will ein' Zeugen 
abgeben, daß mir das geſchehen iſt?“ 

„Il“ jagt eine feſte Männerſtimme und die 
ge dem Jörg Kun, der gerad vorüber 
geht. 

„Nun iſt's gut!“ cuft Weigert, „mehr ver⸗ 
lang i nit Und das hat ſich einmal glücklich 
treffen müffen 

„Dem Teufel magſt zeugen, Jörg Kun!“ 
ſchreit Hans übermütig und ſchlägt die Haus: 
thür zu. Marzel ſetzt ſich auf einen Stuhl und 
ſtreicheltdas Muckerle. „Ein gut's End thut das nit 
nehmen,“ ſagt fie kummervoll und feufzt dabei, 
Hans beginnt eine luſtige Melodie zu pfeifen 
und antwortet: „Das hat einmal wohl gethan! 
Ordentlich leicht iſt mir's ums Herz! J glaub, 
wenn i mi recht reg und rühr, wird's ein End 
mit dem Schmerz da Innen. Und drum will i 
auch noch heut Nacht in den Bettenberg — i 
fühl's, heut hab i Glück!“ 

„Thu's nit,“ ruft Marzel, „bleib heut da: 
eim —“ 


völlig rund — 


Ihr. Und 


ſten wohnen — 
wo man von Geld reden 
lt ſich heut beſonders aufrecht, 
is ein Hochzeiter iſt, ſo hat man Ur⸗ 
ſach zu zeigen, daß dazu noch ein Recht vor⸗ 
handen. Joͤrg iſt auch überdies ſehr zufrieden 
mit ſeinem Thun Das Liesle iſt ſo weich und 
appetitlich und dabei doch ſo bräutlich ver⸗ 
ſchämt, daß er ſeine Freud hat. Iſt all die 
Jahre eine geduldige Wirtſchafterin geweſen, 
wird auch ein ſolgſam Weib abgeben, davor 
bangt ihm nicht mehr. Was ſie ihm aber 
geſtern ins Ohr geziſchelt hat, das macht, daß 
er auch zu ſeiner Urſel Brautſchaft ein beſſer 
Geſicht zeigt und die Sache gehn läßt. 

Warum ſoll auch die Dirne nicht ganz gut 
mit dem Rupert auskommen? Wird eine reiche 
Frau! Und nimmt's ein böſes End' mit dem 
ſeiner Leber, ei, da kann ſie als junge Wittib 
ihren Stuhl weiterſetzen. 

Er blickt nach Marzels Haus zurück und 
denkt, daß er in jungen Jahren oft vom Weiten 
geſtanden iſt und hinüber geſchaut hat. Und 
hat's erleben müſſen, daß die Dirn' einen 
armen Soldaten ihm vorgezogen hat, aus 
lauter Lieb — denn der hat ſo wenig daran 
denken können, die Marzel ehelich heimzuführen, 
wie er, der reiche Bauernſohn dran gedacht 


hat. N 

Er ballt die Fauft und murmelt: „Seit i 
das nun vollends weiß, ruh i nimmer bis i der 
Wirtſchaft ein End' gemacht hab. Der Burſch 
hat die Augen nach meiner Urſel aufgehoben 
der Lump, der! Eintränken will ichs den!“ 
Vor dem Armenhäusle ſind große Steine 
zuſammengetragen vom Kadettle und das nennt 
er ſein Ruhbänkle und jetzt ſitzt er darauf 
und lacht fröhlich in die Welt hinein, denn 
wer kann's beſſer haben, daſitzen, nichts thun 
und ein Schöpple Wein zwiſchen den Knieen 
halten zur Herzſtärkung. 

„Jetzt gang i ans Brünnele, trink aber nit!“ 
ſingt's Kadettle und ſetzt hinzu: „Ja, wenn's 
Brünnele ein' guten Wein hergeben thät, ſell 
wär ein ander Ding! Aber Waſſer mag i nit! 
Und dem Jörg Kun ſein Geld iſt ein gut's, 
dafür gibt's ein Weinle, das iſt zum Lachen. 

J hatt' ein' Kameraden ei doch, wie 
geht's Liedle weiter? Den Dän' muß i drum 
befragen, der verſteht ſich darauf — aber jetzt 
nit, jetzt nit, mein’ Wein mag i allein!“ 

Jörg tritt näher heran. „'s geht ja luſtig 
bei Dir zu, Kadettle!“ 

„Ei,“ ruft das Männlein und lacht fröhlich, 


er hat 


„wenn man keine andre Geſellſchaft haben kann, 
muß man mit der Seinigen fürlieb nehmen. 
Und leben ſollſt auch, Jörg Kun!“ 

Er führt die Flaſche zum Munde und thut 
einen tüchtigen Zug daraus. 

„Dank ſchön!“ jagt der reiche Bauer, guckt 
nach den zerbrochenen Fenſterſcheiben und fragt: 
„Biſt allein da?“ 

„Die Andern find al fort, Holzholen oder 
ſonſt was, was fie gerad auf ihrem Weg finden 
thun. J hab's nit von Nöten, i kann daher 
ſitzen und ein“ Wein trinken! Sollſt noch einmal 
leben, Jörg Kun!“ 

„Schon gut!“ jagt der. „Wenn's Dir aber 
ſo arg ſchmecken thut, kannſt noch ein Geld 
von mir kriegen —“ 

Das Kadeitle ſtreckt ſchleunigſt die Hand aus. 

„Oho, ſo iſt's nit gemeint. Umſonſt iſt nit 
einmal der Tod!“ lacht der Andre, 

Der Armenhäusler ſchlägt gegen die Flaſche. 
„Na, hierfür hab i doch auch nix geleiſtet, als 
daß i Dir ein Bisle erzählt hab, was der 
ſchwarze Hans treiben thut — im Bettenberg 
und ſo daherum —“ 

„Gelt eine gefährliche Arbeit iſt's nit geweſen,“ 
ſagt Jörg. „Und wenn Du noch ein Geld 
magſt, ſollſt weiter nix leiſten, als mich einmal 
Nachts benachrichtigen, wenn Ihr wieder aufs 
Graben geht — willſt das?“ 

„Unrecht's iſt nit dabei, wenn i das thu!“ 
ſimuliert das Kadettle und legt den Finger 
an die Naſe — „nur daß Du wißbegierig 
biſt, eh? Denn der Hans, ſchau, der iſt ein 
kreuzbraver Burſch, und das ſind wir hier 
Alle! Kreuzbrav, kreuzbrav! Heideldumdei!“ 

Er ſtärkt ſich aufs Neue. i 

„Wirſt's thun?“ ſorſcht der Bauer, „das 
nächſte Mal gleich, wo Ihr geht?“ 

„Dein Schad ſoll's nit ſein!“ damit wendet 
ſich Jörg Kun zum Rückweg. Das Kadettle 
lacht hinter ihm her, ſchwingt ſeine Flaſche, 
betrachtet mit halb 3 igekniffenen 

arin ruft: „Kreuzbrav 


2 


Schwarze Nacht ifes, Die Männer müſſen 
ſich halb tappend ihres Weges hintaſten, über 


Steine, übers Waſſer — wohin ſie nicht erſt 
das Licht der beiden Laternen, die ſie mitführen, 
fallen laſſen, dürfen ſie kaum treten. 

„uff!“ ſtöhnt der Dän’, „bei Mondlicht, 
ſchau, da iſt's eine Luftfahrt, heut kommt Eins 
nit vom Fleck.“ 

„Wir ſind aber gleich da“, ſagt der Hans 
und ſchultert ſein Werkzeug beſſer, „und nach⸗ 
her kommt erſt die Luft. Gieb nur auch Acht.“ 

Plötzlich ſpringt Muckerle mit Gekläff um 
ihre Füße. 

„Der Hund hat ſich losgeriſſen — Kadettle, 
was haſt begonnen?“ fragt der Däne, aber der 
Kamerad gibt keine Antwort. Hans ruft nach 
ihm, kein Laut. 

„Wird ſich irgendwo hingeſetzt haben und 
iſt eingeſchlaſen,.“ meint der Däne, „jo Eins, 
das kein’ ordentlichen Feldzug mitgemacht hat, 
iſt doch nimmer zu brauchen —“ 

Hans ſteht zögernd, überlegend, ob er zurück⸗ 
gehn ſoll. „Finden ihn ja ſicher auf dem Heim⸗ 
weg,“ meint er dann endlich, und verlorene 
Zeit wär's ſonſt — vorwärts, Dän!“ 

„Vorwärts. Muckerle!“ kommandiert der, 
„brave Soldaten, wie wir, die halten's mit dem 
Vorwärts.“ 

Er pfeift, Hans wehrt's ihm nicht, ſie ſind 
aus der Hörweite, kein Menſch kann ſie ge⸗ 
wahren und ſieht einmal Einer von Weitem 
die Laternen am Bettenberg, ſo hält er ſie 
für Irrlichter. 

Dann ſind ſie an Ort und Stelle in der 
Nähe eines Steinbruchs, wo Hans ſchon gute 
Funde gemacht hat und wo ſich nach Herrn 
Damians Meinung noch mehr verbergen muß 
Hans läßt ſeinen Begleiter die Leuchte halten 
und beginnt ſeine Arbeit. Mühſam kommt er 
vorwärts, loſes und feſtes Erdreich, Steine, 


er einige Fuß weit gegraben, ſetzt er ſich nieder 
und durchwühlt mit ſuchenden Händen das 
Losgelöſte 

Selten ſpricht er ein Wort, deſto redſeliget 
iſt der Däne Er begleitet jeden Schlag, Stich 
und Wurf mit einer Bemerkung, jeden ent⸗ 
täuſchten Seufzer vom Hans mit einem lautem 
Aechzen: „Da ſoll Eins — wieder nix.“ 

Einmal hält Hans an, um ſich auszuruhen. 
Der Däne kann das Licht niederſtellen und 
reibt ſeinen Arm. 


Augen den 


Wurzeln kommen vor ſeine Hacke und wenn 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
haben die Gnade gehabt, die zum Andenken 
an den Hochſeligen Kaiſer und König Wil⸗ 
helm I., den Großen, geſtiftete Medaille 
allen rechtmäßigen Inhabern der preußiſchen 
Kriegsdenkmünze für 1864, des preußiſchen 
Erinnerungskreuzes für 1866 oder der 
Kriegsdenkmünze von 1870/71, ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihr Kombattanten⸗ oder Nichtkom⸗ 
battanten⸗Vechältniß, zu verleihen. Aus⸗ 
geſchloſſen von der Verleihung ſollen nach 
Aller höchſter Beſtimmung bleiben diejenigen, 
welche 
a. ſich nicht im Vollbeſitz der bürgerlichen 

Ehrenrechte befinden, 

b. wegen einer mit Ehrenſtrafen bedrohten 
ſtrafbaren Handlung mit Freiheitsſtrafe 
oder wegen Verbrechen bezw. Vergehen 
mit mehr als 6 Wochen Gefängniß be⸗ 
ſtraft ſind, 

c. mit Freiheitsſtrafe beſtraft worden find, 
inſofern ſie durch die der Beſtrafung zu 
Grunde liegende Handlung eine unehren⸗ 
hafte Geſinnung bethätigt haben. 

Demgemäß werden alle ehemaligen 
Offiziere, Sanitätsoffiziere, obere 
und mittlere Beamte des Landwehr⸗ 
bezirks, welche einen Anſpruch auf die 
Medaille zu haben glauben, aufgefordert, 
ſich unter Vorlegung der erforderlichen Be⸗ 
weisſtücke bei dem unterzeichneten Kommando 
zu melden. 

Ehemalige Militärperſonen vom 
eldwebel einſchließlich abwärts haben 
ch an das zuſtändige Landraths⸗ 

Amt zu wenden. 

Thorn, den 2. Oktober 1897. 

Königliches Bezirks⸗Kommando. 


wird hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten 
gebracht. 
Thorn, den 4. Oktober 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Reinigung der Regenrohrkaſten 
bis zum 1. April 1898 wird durch die Ka⸗ 
naliſations⸗Verwaltung für 1 Mk. 50 Pf. 
pro Kaſten (Eimer) erfolgen. Die Herren 
Hausbeſitzer werden erſucht, ſich in die zu 
dem genannten Zweck umlaufende Liſte ein⸗ 
zutragen und gleichzeitig den Geldbetrag 
an den Verwaltungs⸗Boten zu zahlen. — 
Ausdrücklich bemerkt wird jedoch, daß das 
Aufthauen der Regenrohre im Winter in 
dieſer Reinigungsarbeit nicht einbegriffen iſt. 

Thorn, den I. Oktober 1897. 

Der Magiſtrat. 


Königliches Gymnaſium. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Montag, den 11. Oktober, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr im Amtszimmer des 
unterzeichneten Direktors ſtatt. Die auf⸗ 
zunehmenden Schüler haben den Tauf⸗ 
reſp. Geburtsſchein, den Impfſchein 
und, wenn ſie von einer anderen Anſtalt 
kommen, ihr Abgangszeugniß vorzulegen. 

Dr. Hayduck, 
Gymnaſialdirektor. 


Weidenverkauf 
auf der Ziegelei⸗Kämpe der 
Stadt Thorn. 

Nachſtehende Weidenſchläge der Ziegelei⸗ 

Kämpe werden zum Verkauf geſtellt: 
1) Schlag 5 mit 2,0 ha 3 jähr. Weidenwuchs 

2) „ 6 * 6.4 " 3 * " 

3,8 „3 „ „ 

9 ra. : 
Wir haben hierzu einen Verkaufstermin 
auf Sonnabend, den 9. Oktober, Vor ; 
mittags 9 Uhr im Ziegelei⸗Gaſthauſe 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen auch vorher im Bureau I 
(Rathhaus 1 Treppe) eingeſehen bezw. von 
demſelben gegen Erſtattung von 40 Pfg. 
Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden 


können. 

Die Weidenſchläge werden auf Ver⸗ 
langen vorher vom Hilfsförſter Neipert, 
Bromberger⸗Vorſtadt vorgezeigt werden. 

Thorn, den 24. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


bclikum Lemgo 


Bau“, Steinmetz-, Tiſchler , 

Maſchinenbau⸗, Werkmeiſter⸗ 
ſchule 4 bezw. 3 Sem Laudbaufach⸗ 
ſchule 2 Sem. (für ländliche Maurer- oder 
Zimmermeiſter) Beg. 26. Oct. Zieglerſchule, 
Beg. 30 Nov. Heizerſchule, Beg. 6 Jan. 
Programme koſtenfrei durch die Direktion. 

Wohne jetzt 
Breitestrass e 34. II 
(bei Herrn Wollenberg). 


Zahnarzt Dawitt. 
Klavierunkerricht 


nach vorzüglicher Methode ertheilt 
Margarete Jacobi, Brückenſtr. 17, II. 


Gründlichen Klavier⸗, Geſang⸗ und 
Theorie⸗Unterricht erteilt 


Otto Steinwender, 


Organiſt, 
Schuhmacherſtraße Nr. 5, 1 Treppe. 


Schon am 9. Oktober er. 


findet die Ziehung der Schneidemühler 
Pferde⸗Lotterie ſtatt. Looſe a 410 Mk. 
empfiehlt Oskar Drawert, Thorn. 


Kleine Wohnungen 


zu vermiethen. S. Blam, Culmerſtr. 7. 


ruck der Buchdruckerei „Thorner 


— 


O. SCHARF, Kürſchnermeiſter, 


Breitestrasse 5. Thorn, Breitestrasse 5. 


Empfehle mein großes Lager von elegant sitzenden 


Damen- und 


Herren-Velzen, 
Capes, Muffen, Kragen, Pelzmützen, 
Teppichen, Vorlegern in allen Fellarten. 


Reparaturen, Umarbeitungen, das Neubeziehen 


von Pelzen ete. 


bitte ich höflichſt, r schon jetzt aufzugeben, damit die Arbeiten zur Zeit fertig geſtellt 
werden können. 


Gänzlicher Ausverkauf 


sämmtl. Kindergarderobe, Mäntel, Jaquetts-An- 
züge etc. zu jedem Preiſe. Stoffe dazu 
werden unter dem Preiſe ausverkauft. Blousen 
a Blousenhemden e in den re wie folgt geſtellt: 
agons und werden dieſe Artikel weitergeführt. ährli 5, — Mk. albjährlich 3. — Mk. ohne Prämie, 
L. Majunke, Altſtädt. Markt 20. Jah rlich 1 5 Salbishrlih > 0 8 


2 für den ganzen Betrag. Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß ich Don: 
bletten auch neueren Datums mit 90% al gebe. 


Walter Lambeck. 
r TTT 


änzlicher Ausverkauf! 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 


Nanuufaktur⸗, Herren- und danen⸗ 


Vom 1, Oktober cr. habe ich die Gebühren für meine 
Musikalien-Leihanstalt 


6, en: * 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 
Waaren-Handlung. 
Werkstatt für Reparaturen 
aller Art, 


jetzt Elisabethstr. 13015, 


gegenüber Gustav Weese. 


zum von 0,60 Mk. an, 
Mikroskope „ 9 7 1 
Sonnen, 1 0 Confections⸗Geſchäft 
ereosnepe „ 900 5 auf. Sämmiliche Waaren werden zu und unterm Koftenp:eife, jedoch 
ee " a „ * nur gegen baar ausverkauft. 
Gpermometer 0 8 Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbſt ⸗ und 
Zeichenapparate 5 1,25 a” 4 Winternenheiten ſortirt. WA 
renngläfer à Stück 0,10 Mk. 18 0 
Brenngläſ⸗ 1 5 : 15 Seglerfr. J Jacobsoln Seglerfir. 
d det ach⸗ et ö 5 
e 25. . „ 25. 


A. Nauck, 


Lehrmittel-Anstalt, 
Heiligegeiſtſtraße 135. — 
Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mi. 
{rei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Helligegeiſt · 


nu Mein Haus ftelle ich zum Verkauf. ME 
| = BERNER ET 
Buckskin und Anzugstoffe kauft man am E 


besten, wenn man die Waare im ganzen Stücke sieht. 
llusterabschnitte gewähren nie ein genaues Bild. Die 
Tluchhandlung v. Carl Mallon Thorn, Altstädtischer Markt 
A Fr. 23, unterhält von allen Tuchartikeln und Anzugstoffen 
ein grosses Lager und dürfte es für Jedermann lohnend 


sein, dasselbe zu besichtigen. Sämmtliche Neuheiten der 

Saison sind vorräthig, ebenso glatte Tuche als Billardtuch, 

Wagentuch, Livreetuch, Damentuch, ferner Portierenfriese, 
Schlafdecken, Reisedecken etc. 


ftraße 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark ar, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
FFC 

8 BERLIN W.,Leipzigerstr. 91 
BRESLAU, COELN, LEIPZIG,STUTTGART. 


Dr. J. Schanz & C0. 


ATENTE 


Musterschutz — Markenschutz 
reell, sorgfältig, schnell, billig. 


Nachsuehnng U. Verwerthung. 


An- u Verkauf von Erfindungen, 
Energ. Vertretung in Patent-Streitsachen. 
S Verlag: 
Deutsche Technische Rundschau. 


- Keehanisehe Schuhwaaren-Fabrik, 
| Detail-Verkauf, 
Baderstrasse 20 wa Elisabethstrasse 15. 


Herren-, Damen- und Kinderstiefel 


in grosser Auswahl. 


BE Reparatur-Werkstätte. "WE 


m nd 


%] 


Hochtragende Kuh 


zu verkaufen. 


Englisch, Rogowo b. Tauer. 


Saat⸗ Roggen, 
Probſteier Abſaat, 
Johanniroggen mit Vicia villosa; 


Prima Saatweizen 


offerirt 
H. Safian, Thorn. 


Robert Malohn, Gasımt, S i e Ss baren 
Araberſtr. 3. Thorn. Araberſtr. 3. über die Hälfte durch Droops 


empfiehlt fi or. Glühkörper 


zur Ausführung jeder Art Gla ſerarbeit, Hartkopf- 


Marke „Sonnenstrahl“ 
Einrahmen von Bildern u. I ; „ 
* ede ln es re n, direct aus der Glühstrumpffabrik von 


in Tafel-, Spiegel und Robglas, Paul E. Droop, Chemnitz. 


5 N Höchste Leuchtkraft, doppelte, Haltbar- 
Gold: und Politur⸗Leiſten, 


keit. Auf alle Brenner passend; werden 
Reparaturen werden ſchnell und] einfach aufgesezt und angezündet. 10 
billig ausgeführt. 


Stück M. 6.50 franco Nachnahme, 2 Stück 


f gegen M. 1.50 Briefmarken Garantie 
in den neueſten Fagons, 


für tadellose Ankunft. Wiederverkäufern 
zu den W Preiſen 


günstigste Beding. Unabgebrannte Glüh- 
S. LANDSBERGER, 


strümpfe billigst. Warne vor werthlos. 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


achahmungen. 
Pferdehaare 
kauft z. den höchſten Preiſen 


Packel⸗Adreſſen, 
Begleitadreſſen «ro 
P. Mate een Bürkenfehritant, 


mit Firmendruck liefert billig 
Hamburger Kaffee Buchdruckerei 
Fabrikat, kräftig und ſchönſchmeckend, ver⸗ 


Th. Ostdeutsche Zeitung 


Ein großer, tiefer 


Waaren- 
Schrank 


mit ſtarken Bretterregalen wird 
zu kaufen gesucht. 
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Angebote unter „Waarenſchrank“ 2 8 1 Pig. und a das 1 
die Expediti beten. in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfre Brückenſtr. 34. 
e - Bl Ferd. Rahmstorff, Ottensen bei 


Hamburg. 
euung“, Verleger: 


deutsche tir mer m 


für 9) Thaler zu verm. Brückenſtr. 16. 
orn. erantwortlicher Redakteur: Martin Schroeter in Thorn. 


Empfehlen unſere Felöftgekelterten 


2 
hr- Rotweine, 
garantiert rein von 90 Jg. an pr. Liter, in Gebinden 
von 17 Liter an und erklären uns bereit, falls die 
Ware nicht zur größten Zufriedenheit ausfallen jollte, 
dieſelbe auf unſere Koſten zurückzunehmen. Proben 
gratis u. fran. Gobr. Both, Ahrweiler Rr. 429. 


Eine altrenommirte 


Kulmbacher Export⸗Vier⸗ 
hrauerti 


ſucht mit einer gut eingeführten 


Bierhandlung, 


welche geneigt wäre für eigene Rechnung den 


Verlag für Thorn und 
Umgebung „übernehmen, 


in Verbindung zu treten. 
Gefl Offerte unter J. M. 8027 an 
eng Mosse, Berlin S. W. 
erbeten, 


Ganz vorzüglichen 


Himbeer- u. Erdbeersaft 


N 
4% IR 
A 


empfehlen 


Anders & Co. 


Vreißelbeeren, 


fr. Kir ſchen 
empfiehlt 
J. Stoller, Schillerstr. 1. 
Laden 


mit anſchließender Wohnung, worin 
ſeit Jahren ein Putzgeſchäft betrieben 
worden iſt, vermiethet 
Bernhard Leiser, Altſt. Maikt 12 
Wohnung, 4 Zimm., Mädchenſt., Balkon, 
Küche ꝛc. Alles Sonnenſ. u. Ausſ. n. d. 
Weichſel, 100 Mk. u. d. Jahresm, z. verm. 
Baderſtraße 2, 2 Treppen bei Günther. 


I Wohnung, 


Zimmer, Küche 


und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 


Kl. Mocker, Bergſtr., 
Restanrant Homann, 


Allſtädt. Markt 7, II. 


zwei Gus dcrglr. mebſt Entree zu vermirth 
Manne und Waldſtraße 
ind mehrere freundliche 


nun 
— von Mk. 282—360 jährliche Miethe — 
am 1. October beziehbar, zu vermiethen. 


Nähere Auskunft ertheilen 
Thorner Dampfmühle Gerson & Cie. 
und Frau Neumann, Mellienſtr. 60. 


Altſtädtiſcher Markt 35. 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
i Adolph Leetz. 
1 kleine Parterrewohnung in der 
Seglerſtraße iſt ſofort zu vermielhen. Zu 
erfragen Bäckerſtraße 16, I 


1 kl. Wohnung 
Umzugshalber ſof, billig z. v Mauerſtr. 37. 
Eine Wohnung 
v. 5 Zim. in meinem neuerbauten Hauſe von 
ſofort zu verm. R. Thomas, Junkerſtr. 2. 


5 Zim. part., | Küche, Bad und 
6 — 7 „ IE Et.. vielem Zubehör 
Brückenſtraße 18, zu vermiethen. 


7 7 7 iR 
Zwei mittlere Wohnungen 
zu vermiethen Araberitraße 9. Zu erfrag. 
eil V. Hinz, Schillerſtraße 6, 2. Etage. 
ı mdol Part⸗Vorderzimmer zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 1. part. I, (Ede Bacheſtr.). 
1 möbl, imm. 4. verm. Schillerſtr. 12, 11I r. 
1 möbl, Zimmer und Kabinett 
mit Burſchengelaß zu verm. Gerſtenſtr. 6. 
gut möbl. Zimmer een 
0 . 3. vermiethen 
Tuchmacherſtraße 7, 1 Tr. 
1—2 elegant möbl. Zimmer 
nach vorn zu vermiethen. Näheres 
Bıüdenftraße 18. I. 
Ein gut möbl Zimmer mit u. ohne Penſton 
zu vermiethen Baderſtraße 2, I 
Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 
I möbl. Zimmer mit auch ohne Penſion 
billig zu vermiethen Hundeſtr 9, III. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11. 
Ein möblirtes Zimmer mit oder 
ohne Burſchengelaß z. verm. Kulmerſtr. LI, 
2 Tr. Zu erfragen daſeloſt bei A. Günther. 
Katharinenſtraße 7 
gut möblirtes Zimmer, v. 1. Oktober 
billtq zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


v. 3 Zimmern 
und Zubehör 


